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Bierboykott:

Die Empörung über die neueſte Verteuerung einer Anzaot
Lebensbedürfniſſe und Genußmittel iſt beſtändig im wachſen.
Die Zeit beginnt heranzureifen, wo das Volk die Belaſtungen
nicht mehr zu ertragen vermag und ſich endlich durch das
ſchärfſte Mittel zur Wehr ſetzt: der indirekten Steuerverweige-
rung! Zwar: die Brot-, Fleiſch, Zucker, Salz uſw. Steuern
können nicht verweigert werden, dazu gehört der Hunger-
ſtreik, gegen den die menſchliche Natur am kraftvollſten rebel
liert. Die herrſchenden Klaſſen haben deshalb auf die unent-
behrlichſten Nahrungsmittel die größten Abgaben gelegt und
damit nach ihrer Meinung des Reiches militäriſche und Flotten-
herrlichkeit auf den ſicherſten Felſen gebaut. Die empörende
Ungerechtigkeit, daß dadurch der Millionär keinen Pfennig
mehr zu den Reichslaſten beiträgt, als der ärmſte Proletarier,
empfinden die herrſchenden Klaſſen nicht als ſolche, ſondern
haben dafür den ſchönen Ausdruck: „gleiche patriotiſche
Pflichten für jedermann“.

Nun wachſen die Reichslaſten durch die imperialiſtiſche Poli-
tik, die lediglich für die Ausdehnung des Kapitals betrieben
wird, ſo ungeheuerlich, daß die Erträgniſſe der Hungerſteuern
bei weitem nicht zulangen. Man belaſtet deshalb alle irgendwie
brauchbaren Genußmittel, vor allem das Bier, den Tabak und
Schnaps. Der große Konſum dieſer Genußmittel iſt nun auch
nicht etwa einer Laune des Volks entſprungen, ſondern hat
zum großen Teile ſeine Wurzeln in der ſozialen Lage der
Maſſen. Ungeheuer lange Arbeitszeit, erbärmliche Wohnungen,
ſchlechte, giftige Fabrikluft, uſw. uſw. machen Körper und Geiſt
für gute Genüſſe ſtumpf und ſind Triebfedern der verheeren-
den Wirkungen des Alkohals unter der Maſſe.

Aber von alkoholiſchen Getränken kann ſich jeder einzelne bis
zu gewiſſem Grade, die meiſten auch völlig frei machen,
wenn dahinter eine große Kampfesforderung ſteht, wenn die
Klaffenlage des Arbeiters das erheiſcht. Große Bierboykotts be-
weiſen das und der Arbeiterabſtinentenbund mit ſeinen
über 2000 Mitgliedern beweiſt das täglich. Ja: in Schweden
erleben wir es, daß vor den Augen der Welt 300 000 unter den
erbärmlichften Verhältniſſen lebende Proletarier völlig auf jedes
alkoholiſche Getränk, vom Bier bis zum Schnaps, verzichten
und eine Solidarität, Ruhe und zielbewußte Geſchloſſenheit an
den Tag legen, die muſtergültig find. Die Arbeiter ſelbſt haben
im Jntereſſe ihres Kampfs das völlige Verbot aller alkoholi-
ſchen Getränke gefordert und durchgeſetzt.

Die Höhe des Genußmittelkonſums kann alſo, wie be-
wieſen iſt, durch ſoziale und politiſche Kämpfe beeinflußt
werden, wobei die kämpfende Arbeiterklaſſe jedesmal die Er-
fahrung macht, daß ſie durch Einſchränkung und Aufgabe des
Bier und Schnapsgenuſſes nicht körperlich und geiſtig minder-
wertiger wurde, ſondern im Gegenteil: in jeder Beziehung
außerordentlich an Kampfeskraft gewann. Die Frage ſteht
nur ſo: welche Ziele ſtehen hinter einem Bier- und Schnaps-
boyhkott. Ueber den Schnapsbohkott haben wir geſtern den Ge-
noſſen Neumann ausführlich zu Worte kommen laſſen; ſeine
Ausführungen find im allgemeinen richtig. Ein Schnaps-
boykott kann für die Geſamtpartei, wenn die Dinge reif ſind,
jederzeit in Frage kommen, und zwar als Kampfmittel gegen
die herrſchenden Klaſſen und als Mittel zur Stärkung unſerer
eigenen körperlichen und moraliſchen Kampfeskraft. Ueber
die Handhabung des Bohyhkotts wird ſich freilich reden laſſen.
Es kann nicht Aufgabe einer politiſchen Partei ſein, denjenigen
formell zu ächten, der trotz eines Boykotts Schnaps genießt; die
Form des Boykotts muß vorwiegend moraliſche Einwirkung
ſein; dann aber ſtriktes Verbot jedes Schnapsausſchanks in
Arbeiterlokalen und durch Genoſſenſchaften, auf die die Par
teigenoſſen Einfluß haben. Wir wünſchen, daß der Parteitag
eine gute Form findet, um dem Schnapsgenuß ſo entgegen-
zutreten, daß es wirkſam wird, ohne in der Durchführung
Schwierigkeiten zu bieten.

Nun zum Bier. Kann es Aufgabe der Partei ſein, in
die Privatſache des einzelnen ſo ſtark einzugreifen, daß ſie ihren
Mitgliedern die Auswahl der Genußmittel beſchränkt? Unter

ſuchen wir. aDie Sozialdemokratie hat zur Aufgabe die Ueberführung
der Naturſchätze und Produktionsmittel in den Beſitz der organi-
ſierten Geſellſchaft, die dann die Gütererzeugung und Ver-
teilung auf Grund der Gleichberechtigung aller Geſellſchafts
glieder zu betreiben hat. Wer ſich zu dieſer politiſchen Auf-
gabe bekennt, iſt in den Reihen der Sozialdemokratie will-
kommen. An ihn werden theoretiſch keine weiteren Anſprüche
geſtellt.

Nun iſt der Sozialismus praktiſch aber nur durch einen
gewaltigen Kampf zu verwirklichen, der von den Kämpfenden
im weiteſten Sinne einheitlich und geſchloſſen geführt
werden muß. Zweierlei gilt es: den Gegner zu ſchwächen
und ſich ſelbſt zu ſtärken. Der Gegner iſt das kapita-
liſtiſche Wirtſchaftsſyſtem, das ſich in gewaltigen materiellen
und geſellſchafrlichen Organiſationen befeſtigt hat und Dinge
und Menſchen zu ſeiner Herrſchaft beugt. Die Angriffsfläche
des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems iſt außerordentlich breit
und mannigfaltig, ſie reicht vom Zentralpunkt der ſtaatlichen
und parlamentariſchen Macht herunter über die kleinſte Ge
meinde hinweg bis zum winzigſten kapitaliſtiſchen Betriebe, der
noch von der Ausbeutung von Arbeitern lebt.

Die Geſamtpartei als einheitliche Organiſation durch das
ganze Reich kann geſchloſſen nur für große allgemeine

und die Mansfelder Kreiſe.

Dinge kämpfen, deren Fäden und deren Macht in der Reichs
politik, der Regierung und den kapitaliſtiſchen Parteien zu-
ſammenlaufen. Die engeren Landesangelegenheiten fallen in
den Kreis der Aufgaben der einzelnen Landesorganiſationen
der Partei, die kleinen beſonderen Wahlkreis- und Lokalange-
legenheiten müſſen von den Lokalvereinen bearbeitet werden.
Bei allen Arbeiten und Kämpfen der einzelnen größeren und
kleineren Parteiorganiſationen müſſen die Grundſätze und
taktiſchen Regeln eingehalten werden, die von der Geſamt-
partei feſtgeſetzt ſind.

Jeder Bohykott iſt ein Gewaltmittel; er greift verheerend und
vernichtend ins Wirtſchaftsleben ein, genau ſo wie eine Aus-
ſperrung, genau ſo wie die indirekte Beſteuerung von Nah-
rungs- und Genußmitteln, die ruinierend auf Kleinbetriebe
und Tauſende von Arbeitern wirkt. Der Bohkott iſt weiter
nichts als die gewaltſame Abwehr wirtſchafts- politiſcher Ge
walt; er wird von allen Wirtſchaftsgruppen, von allen Par-
teien und von allen Geſellſchaftsſchichten angewendet; er iſt
im Weſen des Kapitalismus und ſeiner Herrſchaft begründet.
Erheiſcht es das Lebensintereſſe einer Geſellſchaftsklaſſe, ſo
kann jedes Objekt dem Boykott unterworfen werden. Die
Frage iſt nur: welches Ziel kann ein Bierboykott haben!
Stände eine ſoziale Exiſtenzfrage der Arbeiterklaſſe auf dem
Spiel, würden die Bierkapitaliſten den Brauereiarbeitern zum
Beiſpiel das Koalitionsrecht rauben, nichts ſtände einem Bier
boykott durch das ganze Reich im Wege: im Gegenteil, er
wäre ſofort zur Lebensfrage der ganzen Klaſſe geworden. Jn
der Tat ſind die heftigſten Bierboykotts bisher wegen ſozialer
Fragen geführt worden, während die Bohkotts gegen Preisauf-
ſchläge faſt durchweg nicht viel Erfolg hatten. Wohl wurde
durch aufflammende Leidenſchaft oft „ein Sieg“ erfochten, aber
ſchon am Tage nach dem Siege wurde durch irgendwelche andere
Maßregeln das Produkt für den Konſumenten teurer gemacht.
Die Geſetze des Kapitalprofits ſetzen ſich letzten Endes, falls
das Bier wieder konſumiert wird, unerbittlich durch,
ſei es ſo oder ſo, ſofort oder nach und nach. Eine wirkliche
Schädigung des Brauereikapitals und damit der Reichsſteuer
einnahmen iſt nur bei dauerndem Bohkott zu erzielen. Da der
Biergenuß aber tief in unſere Gewohnheiten und unſere Ge-
ſellſchaftsſitten eingewurzelt iſt, die Arbeiterbewegung in Er
mangelung eigener Häuſer unzählige Bierwirtſchaften erhalten
muß und vor allem Tauſende organiſierte Klaſſengenoſſen in
der Bierinduſtrie tätig ſind, muß ein Bierbohykott, für den ſich
die Partei erklärt, unbedingt zwingende ſoziale Ziele
haben. Die Verringerung der Steuereinnahmen des Reichs, ſo
ſehr ſie für den Schnapsboykott ausreicht, würde beim Bier
als Boykottgrund nicht zulangen. Deshalb kann ein Bier-
boykott für die Geſamtpartei heute und vorerſt nicht in Frage
kommen.

Anders liegt aber die Sache für die einzelnen Orte.
Hier hat vielfach das Brauereikapital eine Macht erlangt, die
tief in das ſoziale Leben eingreift. Nirgends (mit Ausnahme
der Kohlen und Eiſeninduſtrie) iſt das Kapital ſo konzen-
triert und ſo mächtig geworden, wie in der Brauereiinduſtrie.
Ungeheuer viel Kleinbetriebe hat es aufgeſaugt, Zehntauſende
ſelbſtändiger Gaſtwirte expropriiert und zu nackten Hörigen des
Bierkapitals degradiert. An vielen Orten ſind alle Lokale
und Säle vom Braukapital abhängig, die Biertrinker nichts
weiter als Ausbeutungsobjekte. Das ſozial gefährlichſte iſt
aber, daß dies von der Maſſe geſtärkte Großkapital dieſelbe
Maſſe der Konſumenten, die Arbeiterklaſſe, politiſch entrechtet,
ihr die Säle verweigert, den Exiſtenzkampf der Klaſſe und
den Kampf gegen das Kapital überhaupt zu vereiteln ſucht. Hier
werden ſoziale Lebensfragen angetaſtet.

Und aun wagt dieſes ſelbe Kapital einen neuen Raubzug
gegen das bierkonſumierende Volkl Es waälzt nicht nur die
hundert Millionen Reichsſteuern ab, ſondern wälzt noch als
Exrtaprofit für ſich eine neue Millionenlaſt auf die Schultern
der Konſumenten. Der Geknebelte ſoll ſich auch noch
treten laſſen! Aber das Maß iſt volll Die ſoziale Diktatur
der Biermilliarden iſt unerträglich geworden!

Sehen wir uns Halle an! Hier iſt die Herrſchaft des
Brauerei- und Wirtekapitals empörend. Jahrzehntelang
iſt die Arbeiterbewegung heimlos, rechtlos. Als Bierkon-
ſument iſt der Arbeiter in den Sälen willkomwen, als Kämpfer
wird ihm die Tür gewieſen. Gegen dieſe Demütigung hat er
aufgeſchäumt, empört an der Kette geriſſen aber ſo ſtark
war die Herrſchaft des Brauer- und Saalbeſitzerkapitals, daß
das Joch bis heute noch nicht zerbrochen am Boden liegt.

Wir ſtehen vor der Reichstagswahl. Tauſende uns
fernſtehender dumpfer Maſſen müſſen aufgeklärt werden über
den Steuerraubzug, über ihre Klaſſenintereſſen, über ihre Be-
freierin Sozialdemokratie. Sollen wir noch einmal dulden,
daß uns das Brauer- und Wirtekapital die Aufklärung ver-
eitelt? Sollen wir dieſes Kapital noch durch den Extraprofit
ſtärken, damit es ſeine Diktatur über uns noch ſchmachvoller
ausüben kann? Die Rute noch küfſen, die uns züchtigt

Erbärmlich wäre die Arbeiterklaſſe, wenn ſie jetzt mit der
Rechtloſigkeit in den Lokalen nicht zu brechen verſuchte. Die
Ausreden der Brauereiherren, daß die Saalbeſitzer ſchuld ſeien,
und die Winkelzüge der Saalbeſitzer, daß die Brauereien nicht
wollen, ſchiebt die genarrte Arbeiterklaſſe endlich einmal bei-
ſeite. Wenn das Brauerei- und Wirtekapital will, dann
ſtehen von heute ab ſämtliche Säle den Arbeitern zur Ver
fügung, ohne daß ein Wirt einen einzigen Pfennig Schaden
crleidet im Gegenteil

Die Situation iſt ſpruchreif geworden. Kommende Reichs
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tagswahl, Bierpreiserhöhung, Rechtloſigkeit der Arbeiter in
den Sälen! Die Ehre und das Lebensintereſſe der Arbeiter-
klaſſe gebieten es, dieſe Schmach nicht mehr länger ohne den
zäheſten Kampf zu tragen.

Die heutige Maſſenverſammlung wird entſcheiden. Die
Macht der Arbeiterklaſſe als Konſument iſt groß, gewaltig.
Nichts ſteht im Wege, dieſe Macht in wuchtigſter Form, zu
gebrauchen. Ein lokaler Bierboykott kann zur ſozialen Lebens-
notwendigkeit der Arbeiterklaſſe werden. Wird er als ſolche
erkannt, dann werden die Kräfte zureichen, ihn bis zum
Siege durchzuführen.

Der Kampf in Schweden.
Wie Dienstag von allen Seiten feſtgeſtellt wird, iſt der

geſtrige Montag ohne eine Veränderung der Situation vorüber
gegangen. Entgegen den Hoffnungen der Unternehmer und
ihrer Preßſöldner ſind die Reihen der kämpfenden Arbeiter
un gebrochen geblieben und die vierte Streikwoche
hat demnach mit der gleichen Einmütigkeit begonnen,
wie die vorigen.

Der vom Vorſtande des gelben Arbeiterverbands beabſich
tigte Verrat iſt größtenteils mißlungen. Wie ſchon
geſtern mitgeteilt wurde, haben in wichtigen Jnduſtrieorten
ſeine Mitglieder ſich geweigert, die Arbeit wieder
aufzunehmen. Am Dienstag kann noch feſtgeſtellt werden, daß
in drei weiteren Städten die Mitglieder des betr. Verbands
es abgelehnt haben, den ihnen zugemuteten Verrat an
ihren kämpfenden Arbeitsbrüdern zu üben.

Die Beſtrebungen, die darauf hinausliefen, ein vermittelndes
Eingreifen der Regierung herbeizuführen, werden
jznmer intenſiver. Außer den bereits mitgeteilten Verſamm-
ungen der Bürger einiger Städte haben nunmehr die Frauen,

die im öffentlichen Leben ſtehen, eine Deputation an den König
und die Regierung geſandt, um dieſe zur Vermittlung in
dem großen ſozialen Kampfe aufzufordern. An der Deputa-
tion nahm auch die bekannte Dichterin Selma Lageröv, ſowie
die Führerin der Bewegung für das Frauenſtimmrecht teil. Die
Deputation ſtand indes ſowohl beim König als auch beim
Miniſter des Jnnern vor verſchloſſenen Türen. Keiner
der Herren war zu ſprechen. Sie mußten ihre Petition einem
Regiſtraturbeamten übergeben, der ſie nun hübſch und ſauber
in den kleinen Mappenſchrank legen kann, wo ſie im Laufe der
Jahre verſtauben wird.

Das Redeverbot gegen den norwegiſchen Rechtsanwalt
Puntervold wirkt, wie alle neuen Polizeiſchikanen, ſicher
aufreizend auf die Arbeiterſchaft; eine ebenſo aufreizende
Provokation iſt das Eintreffen von 117 ſtreikbrechenden Hafen-
arbeitern aus Lübeck, die unter bewaffnetem Schutze auf ein
Logementſchiff gebracht wurden. Einer davon war jedoch wäh-
rend der Ueberreiſe von Lübeck nach Stockholm über Bord
geſprungen.

Die Stimmung unter den Ausſtändigen iſt unverändert
und, wie alle bisher eingegangenen Berichte aus den verſchie-
denſten Orten beſagen, eine nach wie vor entſchloſſene. Das
Bedürfnis nach Unterſtützung, das bisher noch nicht ſo ſehr
in den Vordergrund getreten iſt, wächſt natürlich mit der
Dauer des Kampfes. Aber die Arbeiterſchaft des Auslands
und ganz beſonders die deutſche Arbeiterſchaft wird zweifellos
alles aufbieten, um ihre kämpfenden Brüder in Schweden über
Waſſer zu halten.

Auch in Frankreich wird jetzt bereits für die Ausſtändigen
in Schweden geſammelt. Die franzöſiſche Partei hat aus
ihren beſchränkten Mitteln 1000 Frank bewilligt. Die
Sammlungen in Dänemark und Norwegen gingen bisher
weiter, ſolange der Kampf dauert. Bis zum Schluſſe der vori-
gen Woche hatten die Dänen za. 200000 Mk. und die Nor-
weger za. 180000 Kronen nach Schweden abgeführt. Auch
die in Schweden nicht Ausſtändigen beteiligen ſich, wie ihnen
durch Organiſationsbeſchluß auferlegt wurde, einmütig an den
Sammlungen. Der Eiſenbahnerverband hat in der
vorigen Woche bereits 50000 Kronen abgeführt. Jn ähn-
licher Weiſe führen auch die ſonſtigen, nicht am Ausſtande
teilnehmenden Gruppen wöchentlich einen Tagesverdienſt
ab. Unterſtützungen haben weiter bewilligt, reſp. abge
andt:f der Zentralvorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins Dor t

mund-Hörde 500 Mk.;
die Ortsverwaltung Leipzig des Zentralverbands der

Handlungsgehilfen und Gehilfinnen Deutſchlands 100 Mk.
die Zahlſtelle Leipzig des Holzarbeiterverbands als zweite

Rate weitere 1000 Mk.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 25. Auguſt 1909.

Der „amerikaniſche Räubertarif“.
Der neue Zolltarif, den das Bundesparlament in Waſſhing-

ton beſchloſſen hat, bedeutet eine ungeheure Gefahr für die
deutſche Jnduſtrie. So ſind z. B. die Zölle für Wolle und
Baumwollwaren um 60 bis 150 Proz. erhöht worden. Das
bedeutet das völlige Aufhören des deutſchen Verkehrs in dieſen
Waren nach Amerika. Wo Zollherabſetzungen vorgenommen
worden ſind, handelt es ſich um Waren, an denen die deutſche
Jnduſtrie und der deutſche Handel wenig oder gar nicht inter
eſſiert iſt. Die Deutſche Tageszeitung hat nun offenbar Angſt,
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van Gr ben Verhandlungen über einen deutſch-KinerikaniſHandelsvertrag für eine Ermäßigung dieſer Andre de
Amerikanern größere Freiheiten bezüglich der Einfuhr von
Fleiſch und Fleiſchwaren nach Deutſchland zugeſtanden werden
können. Soll ein Teil der deutſchen Textilinduſtrie nicht völlig
ruiniert werden, ſo bleibt in der Tat ein anderer Ausweg
gar nicht übrig. Das agrariſche Blatt macht nun den deutſchen
Diplomaten Vorwürfe, daß ſie Amerika gegenüber nicht ſchrof
fer aufgetreten ſind und wendet ſich insbeſondere dagegen, daß
hochgeſtellte Kreiſe in Deutſchland die Amerikaner mit Freund
ſchaftsbeweiſen förmlich überſchütten. Für das Jahr 10910 iſt
in Berlin eine amerikaniſche Jnduſtrieausſtellung geplant, die
den Zweck haben ſoll, den amerikaniſchen Jnduſtrieerzeugniſſen,
namentlich den Maſſenartikeln, in Deutſchland Abſatzgebiete
zu erwerben. Die Deutſche Tageszeitung findet es nun völlig
unverſtändlich, daß der Bruder Wilhelms II. das Protektorat
über die Ausſtellung angenommen hat. Das Blatt läßt durch-
blicken, daß man gegen di Amerikaner Regreſſivmaßregeln
ergreifen müſſe, ohne aber ſagen zu können, wo damit eingeſetzt
werden ſoll. Ein großer Teil der deutſchen Jnduſtrie iſt auf
die Ausfuhr nach Amerika direkt angewieſen, und wenn dieſe
Ausfuhr erhalten bleiben ſoll, dann bleibt Deutſchland gar
nichts weiter übrig, als die Schikanen, die der Einfuhr von
Fleiſch und Fleiſchwaren aus Amerika entgegengeſetzt werden,
zu beſeitigen.

Gewiß hat die agrariſche Preſſe alles getan, um dem deut
ſchen Publikum den Genuß amerikaniſcher Fleiſchwaren zu
verekeln. Daß es ſich dabei vielfach um maßloſe Uebertreibun-
gen handelte, ſteht feſt, und das Fleiſch, das Amerikanern
und Engländern nicht ſchadet, wird zweifellos auch die deutſche
Bevölkerung geſundheitlich nicht nennenswert ſchädigen. Die
Einfuhr von ſchlechtem oder verdorbenem Fleiſch kann durch
ſcharfe veterinär- polizeiliche Beſtimmungen, die wir haben,
ganz beſtimmt verhütet werden. Den Agrariern liegt aber
nichts daran, etwa verdorbenes Fleiſch vom deutſchen Markte
fernzuhalten, ihr Streben läuft darauf hinaus, den deutſchen
Markt gegen die Einfuhr von Fleiſch aus dem Auslande
überhaupt abzuſperren, um die Wucherpreiſe für
Fleiſch, wie ſie heute verlangt werden, für alle Zukunft auf
recht erhalten zu können. Unter dieſen Umſtänden werden die
Verhandlungen über den deutſch- amerikaniſchen Handelsver-
trag von außerordentlich hohem Intereſſe gerade für die deutſche
Arbeiterbevölkerung ſein.

Haftung des Staats für Amtspflichtverletzung von Beamten.

Jm Reichsanzeiger wird das Geſetz über die Haftung des
preußiſchen Staats und anderer Verbände für Amtspflichtver-
letzungen von Beamten bei Ausübung der öffenlichen Gewalt
bekannt gemacht. Danach haftet der Staat an Stelle des Be
amten, wenn ein unmittelbarer Staatsbeamter in Ausübung
der ihm anvertrauten öffentlichen Gewalt vorſätzlich oder fahr-
läfſig die ihm einem Dritten gegenüber obliegende Amtspflicht
verletzt. Jſt die Verantwortlichkeit des Beamten deshalb aus
geſchloſſen, weil er den Schaden im Zuſtande der Bewußt-
loſigkeit oder in einem die freie Willensbeſtimmung ausſchlie
enden Zuſtande krankhafter Störung der Geiſtestätigkeit ver
urſacht hat, ſo hat ebenfalls der Staat den Schaden zu erſetzen,
wie, wenn dem Beamten Fahrläſſigkeit zur Laſt fiele, jedoch
nur inſoweit, als die Billigkeit die Schadloshaltung erfordert.
Die Verantwortlichkeit des Staats iſt ausgeſchloſſen bei Be
amten, die ausſchließlich auf den Bezug von Gebühren ange
wieſen ſind, ſowie bei ſolchen Amtshandlungen anderer Be
amten, für die die Beamten eine beſondere Vergütung durch
Gebühren von den Beteiligten zu beziehen haben.

Der Staat kann von dem Beamten Erſatz des Schadens ver
Jangen. Der Erſatzanſpruch verjährt in drei Jahren. Die
Vorſchriften finden auf die für den Dienſt eines Kommunal-
verbandes angeſtellten Beamten mit der Maßgabe Anwendung,
daß an die Stelle des Staats der Kommunalverband tritt.

Die preußiſche Finanzlage
geſtaltet ſich ſehr ſchwierig. Nachdem erſt in dieſem Jahre
neue Einnahmequellen geſchaffen wurden, die der ärmeren
preußiſchen Bevölkerung weitere Laſten aufgebürdet, bereitet
man die Steuerzahler ſchon wieder aufs neue „ſchonend“ dar
auf vor, daß der nächſtjährige Etat ein Loch aufweiſt. Die
Folge wird ſein, daß weitere Einnahmeerhöhungen ausgetiftelt
werden müſſen zum Schaden des arbeitenden Volks. Die
Berliner Politiſchen Nachrichten berichten über den Staatshaus-
haltsplan für 1910, daß auch der nächſtjährige preußiſche

Staatshaushaltsetat weſentlich durch die Ausgaben beeinflußt
werden wird, die für die Beamten, Lehrer und Geiſtlichen
beſoldungserhöhungen notwendig geworden ſind. Gewiß ſeien
für dieſe Zwecke auch Einnahmeerhöhungen bereits bewilligt
worden, die im nächſtjährigen Etat zur Erſcheinung kommen.Man wird aber nicht vergeſſen dürfen, daß dieſe irnahme

erhöhungen bei weitem nicht den Ausgabeſteigerungen, die die
Beſolungserhöhungen im Gefolge haben, gleich ſind, vielmehr
hinter ihnen ſtark zurückbleiben. Man wird alſo mit einer
neuen Anziehung der endloſen Steuerſchraube rechnen müſſen.
Angenehme Ausſichten

Der wahre Charakter des Zentrums.
Seit Wochen beſteht im Zentrumslager ein Streit darüber,

wie man den wahren Charakter der Zentrumspartei bezeichnen
ſoll. Es wurden unter den Führern heftige Fehden ausge
fochten, die aber bisher alle zu keinem Reſultat führten. Eine
endgültige Entſcheidung ſollte in einer Konferenz gefällt wer-
den, die ſtattfinden ſollte, nachdem der Reichstag wieder zu
ſammengetreten iſt.

Noch bevor es dazu kommen konnte, wird vollſtändige Klarheit
über den ſtrittigen Punkt geſchaffen. Die Aufklärung ergeht
aus dem Vatikan, alſo von einer Jnſtanz aus, die es genau
wiſſen muß und der auch nicht widerſprochen werden darf. Die
Unita Cattolica ſchreibt:

„Eine ſtändige gemeinſame Arbeit zwiſchen Katholiken und
Proteſtanten würde nur ſchädigend auf den Katholizismus
wirken. Vorübergehend wäre allerdings ein ſolches Zuſam-
mengehen möglich, ein feſtes Bündnis jedoch verlange Zu-
geſtändniſſe und damit eine öffentliche Anerkennung des
Proteſtantismus, zugleich aber auch einen Verzicht darauf,
das öffentliche Leben nach rein katholiſchen Prinzipien um-
zugeſtalten und ſich von den geiſtlichen Behörden leiten zu
laſſen. Das jedoch ſei die Pflicht jedes guten Katholiken.“

Hieraus geht alſo unzweideutig hervor, was ſchon ein jeder
vorher wußte: daß das Zentrum einzig und allein eine katho
liſch-kirchlich-konfeſſionelle Partei iſt und ſein darf.

Selbſt der Tote muß Steuern blechen.
Jm Winter 1909 war ein Arbeitsinvalide bei Memel ſo un

patriotiſch, zu ſterben, ohne ſeine Steuern bis auf den letzten
Heller entrichtet zu haben. Dieſe Drückebergerei mußte natür-
lich gerochen werden. Jm Mahnverfahren erſchien kürzlich ein
Beamter bei der in dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe
und pfändete die Uhr des Verſtorbenen für den aus dem Vor
jahre noch reſtierenden Staatseinkommenſteuerbetrag in Höhe
von 1 Mk. Legt die Witwe nun auf das Erbſtück ihres Mannes
wert, ſo muß ſie ſchon die eine Mark entrichten. Wäre ihr
Mann Rittergutsbeſitzer geweſen, ſo hätte er den Staat leicht
um tauſende Mark betrügen können, ohne daß ein Hahn danach
gekräht hätte. Da er aber nur Arbeitsmann war, ſo mußte
die „Steuerhinterziehung“ unbarmherzig gerochen werden.

Polenknebelung.
1. Bei der Polizeidirektion in Bochum iſt eine Zentralſtelle

für die Ueberwachung der Polenbewegung im rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriegebiete errichtet worden.

2. Dem Vorſitzenden des Katholikentags, Juſtizrat Porſch,
iſt jetzt der offizielle Beſcheid des Breslauer Regierungsprä-
ſidenten zugegangen, wonach das Halten polniſcher Reden auch
in den frommen und gott- und königstreuen Geſellenvereinen
unterſagt wird.

3. Polizeilich verboten wurde die Feier des 18. Stiftungs
feſtes des Vereins polniſch- katholiſcher Arbeiter in Berlin, die
am letzten Sonntag in Kellers Feſtſälen in der Koppenſtraße
ſtattfinden ſollte. Um 6 Uhr abends trafen Polizeibeamte im
Feſtlokal ein, die erklärten, das Polizeipräſidium erblicke in
der Veranſtaltung eine öffentliche Polenverſammlung und da-
mit eine Umgehung der vereinsgeſetzlichen Beſtimmungen. So-
wohl die Feſtrede wie die Aufführung eines volkstümlichen
Einakters „Jm Jntereſſe des Geſchäfts“ wurden verboten und
nur der Tanz geſtattet. Solange das Volk tanzt, iſt es un
gefährlich.

Deutſches Reich.
Der Geſetzentwurf über die Hilfskaſſen, über deſſen

Schickſal bisher noch keine Gewißheit herrſchte, wird dem Reichs
tage wieder zugehen, jedoch in etwas veränderter Form. Bür-
gerliche Blätter berichten hierüber, daß der Entwurf durch die
kommende Reichsverſicherung nicht überflüſſig geworden ſei.

Bei der Neuordnung unſerer Arbeiterverſicherungsgeſetgebung
die eingeſchriebenen Hilfskaſſen, ſoweit ſie in ihrer

eiſtungsfähigkeit hinreichend geſichert ſind, erhalten werder.
da ſie ſich beſonders als Zuſchußkaſſen vielfach nützlich erwieſen
haben. Es iſt daher nur der Teil des Hilfskaſſengeſehzes
überflüſſig geworden, der in die Reichsverſicherungsordnung
übergegangen iſt. Die letztere regele aber lediglich das Ver
hältnis der freien Hilfskaſſen zu den Krankenkaſſen, während
die allgemeinen Verhältniſſe der Hilfskaſſen durch ein beſon
deres Geſetz geregelt werden müßten. Und aus dieſem Grunde
ſei der Entwurf keineswegs überflüſſig, vielmehr ſeine Neu-
einbringung erforderlich.

Gegen die preußiſche Dreiklaſſenſchmach proteſtierte am
Montag in Breslau eine Rieſenverſammlung, nachdem jetzt
der letzte der 19 Verurteilten von der Straßendemonſtration
vom 81. Januar das Gefängnis wieder verlaſſen hat. Das
Referat hatte einer der Verurteilten, Redakteur Schiller, über
nom:nen, deſſen Ausführungen ſtürmiſchen Beifall fanden.
Der ganze Verlauf der Verſammlung zeigte, daß man mit den
Kinkerlitzchen des groben Unfugparagraphen die preußiſche
Wahlrechtsbewegung nicht aus der Welt ſchaffen wird.

Konſervativer Parteitag. Die Kreuzzeitung hat ſich dem
Vorſchlage gegenüber, einen konſervativen Parteitag im Herbſte
einzuberufen, zuſtimmend erklärt und nach den Auslaſſungen
in der konſervativen Preſſe beſteht Grund zu der Annahme,
daß dieſer Parteitag zuſammentreten wird. Die Herrſchaften
werden dann natürlich hinter verſchloſſenen Türen tagen und
werden es in der Auswahl der Vertreter nicht an der nötigen
Vorſicht fehlen laſſen. Die Hoffnung der Liberalen, daß es
auf einem ſolchen Parteitage zu einer Spaltung der Partei
oder auch nur zu einer Mißbilligung der Haltung in der
Steuerfrage kommen müſſe, iſt echt liberaler Optimismus.

„Nur“ 70 000 Mk. ſoll die einſtündige Empfangsfeierlich-
keit für Wilhelm II. auf der Hohenſyburg gekoſtet haben, nicht
700 000, wie bürgerliche Blätter gemeldet. Als wenn dadurch
die byzantiniſche Verſchwendungsſucht beſchönigt werden könnte.

Schweiz.
Der Strafgeſetzentwurf.

Die Schweiz iſt ſchon ſeit langem in Vorbereitung eines ein
heitlichen, den modernen Anſprüchen entſprechenden Strafgeſetz
buchs. Schon 1893 wurde ein im ganzen vortrefflicher Vor
entwurf des Berner Profeſſors Karl Stooß veröffentlicht,
der viel diskutiert, aber nicht erledigt wurde. Nun hat der
Bundesrat einen neuen Vorentwurf, der ſich in vielem an den
Stooßſchen anſchließt, zur Diskuſſion geſtellt. Das ſozialdemo
kratiſche Parteikomitee ſetzte einen Ausſchuß zur Vorbera
tung des Entwurfs ein.

Belgien.
Offiziersehre.

Große Durchſtechereien in den Schlächtereten und Kon
ſervenfabriken der Heeresverwaltung hatte Gen. Anſeele
in der Kammer aufgedeckt. Eine Unterſuchung ergab aller
hand Mißbräuche und Offiziere mit hohlen Händen. Nach
amtlicher Erklärung wurden nach erfolgter Unterſuchung allein
in Antwerpen monatlich 17000 Fr., über 160 000 Mk. auf das
Jabt, geſpart. Was aber geſchah den Schuldigen Das Kriegs
gericht verurteilte ſie zu drei Monaten Gefängnis ohne
Degradationl Die Zeitſchrift Das militäriſche Belgien
bemerkt dazu: „Es iſt alſo Tatſache, daß ein Offizier, verurteilt
wegen Vergehen von höchſter Schwere, durch die er Geld ein
geſteckt hat auf Koſten des Staats, reichlich wird zu leben haben,
dank der Penſisn, die aus Erkenntlichkeit derſelbe Staat
ihm zahlen wird. Er behält ſeinen Titel und ſein Ehren-
kreuz. Nach ſeinem Tode erhält ſein Leichnam alle militäri-
ſchen Ehren Künftig wird es in der Armee mehr.
Ehren als Ehre geben.“

Wenn zwei dasſelbe tun, ſcheint es eben auch in Belgien nicht
dasſelhe zu ſein, wie das milde Urteil des Kriegsgerichts be
weiſt. Jm übrigen können ſich die belgiſchen Offiziere in ihrem
Streben nach perſönlicher Bereicherung auf Staatskoſten auf
Ehrenbold Leopold als glänzendes Vorbild berufen.

Türkei.
Kreta.

London, 24. Auguſt. Die Erregung auf Kreta iſt noch
lange nicht unterdrückt. Das Entfernen der Hellasflaggen von
den Feſtungen auf Kaneg und Kandia durch die Truppen der
Schutzmächte war das Zeichen zur allgemeinen Hiſſung der

o Verbundene Augen, Weddr verb.
Roman von Max Kretzer.

wei Tage ſpäter, als der erſte Schnee gefallen, den dieKälte unter den Tritten der Fußgänger ſofort feſt an den
Boden bannte, ſchritt er die Linienſtraße entlang, die in dieſem
Teite, der mehr der Friedrichsſtadt zu lag, nicht mehr ſo öde
und altertümlich wie in ihren hinteren Windungen ausſah, als
er Fräulein Emmy begegnete, die, feſt in ihr Pelzjackett einge
mummt, über den Muff ein langes Packet trug. tEr grüßte höflich. Sie ſchien freudig bewegt davon zu ſein,
wie er aus ihrem Lächeln und den blitzenden Augen zu ent-
nehmen glaubte. Da ſie beide denſelben Weg nach Hauſe
hatten, ſo war es ganz natürlich, daß ſie Seite an Seite
gingen und eine Unterhaltung begannen.

„Nun, ſchon Einkäufe für Weihnachten gemacht fragte er.
„Wenn man es kann, ſoll man frühzeitig damit beginnen,

ſonſt wird das Gedränge zu groß,“ erwiderte ſie.
Er bat höflich, ihr das Packet abnehmen zu dürfen, was ſie

auch ohne Zaudern geſtattete, wobei ſie ſagte: „Wiſſen Sie
auch, daß ein Packet unſere erſte Begegnung vermittelte?

Und als er ſie erſtaunt anblickte, fuhr ſie fort: „Es war im
Sommer. Jch kam von meiner Tante, der Mutter des kleinen
Schneider, den Sie neulich bei uns kennen gelernt haben. Jch
eſuchte ſie damals regelmäßig des Nachmittags, weil ſie

leidend war. Jn der Oranienburgerſtraße begegnete ich Jhnen.
Mir entfiel ein Päckchen, daß Sie mir mit großer Galanterie
aufhoben. Natürlich werden Sie ſich meiner nicht mehr ent-
innen, was ſelbſtverſtändlich für meine Unbedeutendheit ſpricht.
ch kenne Sie aber ſchon ſeit langem. Natürlich nur vom

Sehen.“Srdua wurde ſehr verlegen, brachte einen etwas unklaren

Satz hervor, der ſich wie Entſchuldigung ausnehmen ſollte, und
ging dann ziemlich ſchweigſam neben ihr her. Nun wußte er,
weshalb ihm damals, als er mietete, ihr Geſicht bekannt vor-
gekommen war.

Als ſie die Treppe hinaufgeſtiegen waren, ſie ſih freundlich
zum Abſchied „Guten Abend geſagt hatten und er etwas um-ſtändlich die Außentür ſeines Zimmers aufſchloß, klingelte ſie
vergeblich an der Entreetür. „Das iſt komiſch,“ ſagte ſie ärger-
Jich. „Mama wollte zwar mit dem Mädchen fortgehen, aber
Tante muß doch hier ſein.“

Er legte es ihr nahe, den Weg durch ſein Zimmer zu nehmen.
Einen Augenblick zögerte ſie, dann ging ſie ihm voran.
„Geſtatten Sie wenigſtens, daß ich erſt Licht mache, gnädiges
Fräulein,“ ſagte er zuvorkommend und ſchritt dem ſchwachen

Schimmer der Fenſter zu, wo er die Streichhölzer vermutete.
Er konnte das Feuerzeug nicht gleich finden, und ſo vernahm
er deutlich ihre erregten Atemzüge, die auf große innere Un
ruhe hinwieſen. Einige Minuten ſtanden ſie beide ſo im
Dunkeln, mit demſelben Gedanken beſchäftigt: an die eigen-
tümliche Situation, in die der blinde Zufall ſie gebracht hatte.

„Wenn es recht ſchnell gehen ſoll, findet man gewöhnlich
nichts,“ ſagte er und tappte dann nach dem Kleiderſtänder, wo
ſein Hausjackett hing, in dem ſich eine Streichholzſchachtel be
finden mußte. Dabei rannte er gegen Emmhy und fühlte einen
Augenblick ihren warmen Atem entgegenſtrömen. Merkwürdig,
ſie harrte ruhig aus, weil ſie ſich graulte, in die dunkle Woh
nung zu gehen.

Während er in den Taſchen des Jacketts ſuchte, kam ihm
ein häßlicher Gedanke. Er glaubte, eine Geliebte in ſeinem
Zimmer zu haben, die geduldig auf alle Freuden warte. End-
lich flammte ein Zündhölzchen auf, und er fand das Licht auf
ſeinem Schreibtiſch, wo er es am Vormittage zum Siegeln
eines Briefes gebraucht hatte. „Nehmen Sie es,“ ſagte er,
nachdem er haſtig die Lampe angezündet hatte. Und als er es
ihr überreichte, ſah er in ein völlig bleiches Geſicht, in dem
die dunklen Augen unter dem Halbſchleier ihn beredt anſtarr-
ten, als ſpräche aus ihnen Verzeihung für etwas, das er vielleicht
anders hätte auslegen können.

Mit einem Dank rauſchte ſie dann hinaus.
Gleich darauf hörte er laute Stimmen im Nebenzimmer. Es

war Laura, die ſehr aufgebracht ſagte: „Aber Emmhy, wie
kannſt Du nur durch das Zimmer des Herrn gehen! Schämſt
Du Dich denn nicht

„Was fällt Dir denn ein, Tante!“ klang es ebenſo erregt zu
rück. „Paß doch auf, wenn es klingelt. Es iſt kein Vergnügen,
draußen zu warten. Jch werde es Mama ſagen.“

„Mache ich mir auch nichts daraus,“ fiel die Tante höhniſch
ein. „Jch aber werde es Papa ſagen. Du weißt, er duldet ſo
ctwas nicht.“

Ein helles Lachen ertönte, dem die Worte folgten: „Papa ſoll
ſich um ſich bekümmern und um gewiſſe andere Dinge, die mir
ſchon lange nicht paſſen.“

„Das laß ihn nur hören, da wird er Dir gewiß den Kopf
waſchen. Er ſcharrt doch das Geld nur für Dich zuſommen.“

„Ja, aber wie!“
„Ruhig!“ gab Laura diesmal gedämpft zurück.
Trolla hörte nichts mehr. Man ſchien ſich ſeiner Nähe be-

wußt geworden zu ſein. Er war über die Aeußerung Lauras
ſo empört, daß er am liebſten ſofort die Tür aufgeriſſen
hätte, um ihr eine beſſere Meinung von ihm beizubringen.
Seine Aufregung darüber hatte ſich noch nicht gelegt, als er
Urſache hatte, anzunehmen, Frau Dankelberg ſei bereits nach
Hauſe zurückgekehrt. Kurz entſchloſſen meldete er ſich an.

Wie vor zwei Wochen befanden ſich alle wieder zuſammen.
Auch Neffe Fritz fehlte nicht, der anſcheinend ſoeben mitge-
kommen war, denn er ſowohl als Frau Dankelberg hatten ſich
ihrer Garderobe noch nicht entledigt.

„Wünſchen Sie etwas, Herr Kandidat fragte Frau Dankel
berg ſofort mit großer Liebenswürdigkeit.

„Nein gnädige Frau,“ gab er ernſt zurück, „ich wollte mir nur,
um Mißdeutungen vorzubeugen, die kleine Bemerkung zu
Jhrer Schwägerin erlauben, daß ſich anſtändige junge Damenniemals zu ſchämen brauchen, den Weg durch mein Zimmer

u nehmen. JFch konnte mir leider nicht die Ohren zuſtopfen,ſonſt hätte ich mich gern der Notwendigkeit dieſer Mitteilung

enthoben. Bitte ſehr um Verzeihung für dieſe Störung.“
Er verbeugte ſich und ging in ſein Zimmer zurück, ohne

nicht vorher noch den Eindruck eines intereſſanten lebenden
Bildes bekommen zu haben.

„Das iſt aber doch unerhört von Dir!“ hörte er Frau Dankel-
berg ausrufen. „Geht nach hinten.“ Dann blieb es ſtill. Nach
einer Weile jedoch klopfte es, und So Dankelberg trat zu
ihm herein, das Geſicht noch rot von Zorn und Erregung.

„Jch danke Jhnen herzlich, Herr Kandidat, für Jhre Offen-
heit,“ ſagte ſie mit fliegendem Atem und ſtreckte die Hand
entgegen. „Jch weiß eine derartige ritterliche Ge innung ſehr
wohl zu ſchätzen. Jch bitte zugleich um Verezihung für die
Beleidigung, die Jhnen Laura r denn eine Beleidi-
gung war es doch. Sie iſt und bleibt eben eine Plebejerin
Es tut mir nur leid, daß Sie durch ſolche Familienzänkereien
hier noch geſtört werden. Das wird nun aber gewiß nicht
wieder vorkommen, denn das Zimmer nebenan ſoll nun gar
nicht mehr benutzt werden.“

„Das kann ich aber faktiſch nicht verlangen“, wandte Trolla
ein. „Sie bringen mir wirklich zu viel Opfer.“

„Nein, nein,“ wehrte ſie lebhaft ab, „wir bringen gar keine
Opfer. Wir freuen uns nur, einen anſtändigen Herrn bei uns
zu haben.“

„Sehr ſchmeichelhaft für mich.“
Sie ſchien keine Luſt zu haben, das Geſpräch ſo ſchnell wieder

abzubrechen, wogegen er diesmal auch nichts einzuwenden hatte,
denn er war auf einen Einfall gekommen. ährend er mit
ſeinem Blick unwillkürlich den Rahmen der Seitentür umfaßte,
malte er ſich aus, wie ſchön es wäre, wenn man ſie ganz ver
ſtellen würde. Dann blieb er völlig ungeniert. Schon wollte
er den Mund dazu öffnen, als ihm noch rechtzeitig einfiel, man
könnte dieſe Zumutung in Anbetracht der billigen Miete etwas
onderbar finden, und ſo unterdrückte er den Wunſch, um
päterhin darauf zurückzukommen. Wenn man erſt längereit wohnt, machte ſi twas beſſer.eit wohnt, machte ſich ſo etwa ſer (Fortſetzung folgt.
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vorfſtands Genoſſe Molkenbuhr bei.

nationalen Griechenfahne durch die Privatbevölkerung. Nach
der Daily Mail flattern zurzeit auf Kreta blaue Kreuzflaggen
auf öffentlichen Gebäuden, auf Schulen und auf Privatge
bäuden. Dies beſtärkt hier die herrſchende Auffaſſung, daß
die Kretawirren noch keineswegs überwunden ſind.

Konſtantt r Forderung.antinopel, 24. Auguſt. Der Miniſter deshat den Vertretern der Schutzmächte migetein ben die Terſge

Frage nicht länger offen bleiben dürfe und die Form der
Autonomie geregelt werden müſſe.

Die Antwort der Mächte.
Konſtantinopel, 24. Auguſt. Dernürdig geheimnisvoll behandelten ote der Swugrache 2

die Pforte iſt ungewöhnlich ſcharf. Es wird darin einfach vor
geſchrieben, was die Türkei zu tun habe. Eine Gebietsgarantie
für Griechenland wird darin nicht erwähnt, jedoch rund
heraus geſagt, daß ein Krieg verhindert werden würde. Jn
ſolchem Tone iſt ſelbſt der alten Türkei gegenüber nicht ge
ſprochen worden, weshalb die Note auf die Salonikier Macht-
haber wie ein Blitzſchlag wirkte.

Die Albaneſen.
Saloniki, 24. Auguſt. Ein Meeting der Albaneſen in

Periſſovitſch proteſtierte gegen die Steuerzahlung und den
Militärdienſt der Chriſten. Dſchavid Paſcha marſchierte gegen
ſie mit zwei Bataillonen, fand aber Widerſtand und mußte mit
Geſchützfeuer eingreifen. Die Albaneſen in Rahovs erſchoſſen
mehrere Soldaten der Militärpatrouille zwiſchen Guſſigne und
Jpek.

Amerika.
Das Blutbad bei Pittsburg.

Neuyork, 24. Auguſt. Bei den letzten, geſtern blutig
unterdrückten Unruhen auf den MecKee-Rocks-Werken bei Pitts
burg wurden elf Perſonen getötet, zehn lebensgefährlich und
fünfzig, darunter etwa zur Hälfte Frauen und Kinder, leichter
verletzt. Die Ortſchaft gleicht einer belagerten Stadt, die
Läden ſind geſchloſſen, die Hänſer verbarrikadiert. Es werden
weitere blutige Zuſammenſtöße befürchtet. Die Staatstruppen
erhielten Befehl, bei den geringſten Zeichen von Aufruhr ſcharf
zu ſchießen.

An Brutalität gegen ſtreikende Arbeiter bleiben ſich der
Kapitalismus und ſeine bezahlten Wächter eben überall gleich.

Aus der Partei.
Wanderkurfe für Naturwiſſenſchaft und Kulturgeſchichte.

Der Bildungsausſchuß hat die folgenden Wanderkurſe neu
eingerichtet: 1. Die Geſchichte unſerer Erde (6 Vorträge). 2. Die
Rätſel des Lebens (4 Vorträge). 3. Vom Urtier zum Menſchen
(4 Vorträge, Fortſetzung im zweiten Kurſus). 4. Der Menſch der
Urzeit (8 Vorträge). 5. Einführung in die Religionsgeſchichte
(4 Vorträge). 6. Die Geſchichte des Chriſtentums (8 Vorträge).

Als Vortragender iſt Genoſſe E. Graf verpflichtet worden.
Die Kurſe 1 bis 4 werden durch Lichtbilder unterſtützt. Am
13. September kann mit den Kurſen begonnen werden; die An-
meldungen finden nach der Reihenfolge ihres Eintreffens Berück-
ſichtigung. Nähere Mitteilungen über Organiſation der einzelnen
Kurſe und über die Koſtenfrage ſtehen den lokalen Bildungs
ausſchüſſen, Gewerkſchaftskartellen und ſozialdemokratiſchen Ver
einen auf Wunſch zur Verfügung.

Der Bildungsausſchuß.
J. A.: Heinrich Schulz, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3..

Sächſiſcher Landespyarteitag.
Der Sitzung am Dienstag wohnte als Vertreter des Partei-

Die Verſammlung
nahm zunächſt ein ausführliches Referat des Genoſſen Flei ß-
ner über die bevorſtehende Landtagswahl entgegen. Der Red-
ner ſchilderte eingehend die ſächſiſche Politik, insbeſondere die
Wahlrechtsbewegung und das Verhalten der bürgerlichen Par
teien und verlangte, daß die Sozialdemokratie zum Proteſt
gegen das neue Wahlrecht ſich mit aller Energie an den bevor
ſtehenden Wahlen beteiligen ſolle. Eine beſtimmte Stichwahl-
parole zu geben, lehnte der Referent ab. Er beantragte im
Einverſtändnis mit dem Komitee, daß unmittelbar nach den
Hauptwahlen die Vorſitzenden der in Betracht kommenden
ſozialdemokratiſchen Wahlkreisvereine zuſammen mit den ſäch-
ſiſchen Abgeordneten, den Vertretern der Preſſe und den Agi-
tationskomitees, eine Konferenz abgehalten werden ſolle, um
die Richtſchnur für die Stichwahlparole feſtzuſtellen.

Jn der Debatte herrſchte im allgemeinen Uebereinſtimmung
mit den Ausführungen des Referenten. Nur vereinzelt wurde
der Freiſinn als das kleinere Uebel hinzuſtellen verſucht. Ein
drucksvoll waren die Ausführungen des Genoſſen Geyer, der
auf Grund ſeiner Erfahrungen den Nachweis führte, daß die
gange Entwicklung Sachſfens dahin führe, daß die bürgerlichen
Parteien immer mehr zuſammengeſchweiſt und immer mehr
eine einzige reaktionäre Maſſe der Sozialdemokratie gegenüber
bilde, und daß namentlich der Freiſinn niemals im Sinne der
Sozialdemokratie den Kampf gegen die Reaktion aufgenommen
hat. Das Ergebnis der Debatte war die Annahme des Antrags
der fünf Komitees, wonach über die Stichwahltaktik von dieſen

in Verbindung mit dem genannten Perſonenkreiſe ein
bindender Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Die Landesverſammlung nahm im weiteren Verlaufe den
bereits früher geſtellten Antrag, wonach parlamentariſche Dop-
pelkandidaturen zu vermeiden ſind, in einer etwas kllareren
Faſſung an. Hierauf wurden für ſämtliche Landtagswahl-
kreiſe die Kandidaten proklamiert; nur in drei Kreiſen ſteht
die Proklamation noch aus.

Den nächſten Punkt der Tagesordnung bildete ein Referat
des Genoſſen Geyer über die Reichsfinanzreform. Redner
erörterte in großzügiger Weiſe die politiſche und wirtſchaftliche
Bedeutung dieſer ſogenannten Reform und kam dabei auch
auf die Angriffe gegen die Fraktion wegen ihrer Haltung zur

Erbſchaftsſteuer zu ſprechen. Er bemerkte, daß die Fraktion
über ihre Stellungnahme zur dritten Leſung überhaupt noch
nicht beraten hatte, es habe alſo keinen Zweck, ſich darüber den
Kopf zu zerbrechen, was eventuell geſchehen wäre. Perſönlich
könne er als dauerndes Mitglied der Finanzkommiſſion ſagen,
daß er der Fraktion angeraten haben würde, in der dritten
Leſung gegen die verhunzte Erbſchaftsſteuer zu ſtimmen.
Redner erſuchte am Schluß, die politiſche Situation bei den
bevorſtehenden Landtagswahlen ach Kräften auszunutzen.

In der Diskuſſion wurde von einer Seite eine Boykottierung
des Schnapſes empfohlen.

Als Ort der nächſten Landesverſammlung wurde Leipzig
beſtimmt. Der Sitz des Zentralkomitees bleibt in Dresden.

Gegen 2 Uhr nachmittags ſchloß Genoſſe Lipinski mit einigen
anfeuernden Worten die Landesverſammlung.

Ein toter Kämpfer.
Am 19. Auguſt brachte der Telegraph die Trauerkunde, daß

der Abgeordnete der zweiten Duma, Genoſſe Severian
Dſchugelli, im Gefängnis Notechski Samok in Tiflis
geſtorben iſt.

Er war, obgleich erſt 27jährig, als Abgeordneter des Gouv.
Kutzis (Kaukaſus) in die Duma gewählt worden, wo er an
dem Heldenkampf der ſozialdemokratiſchen Fraktion gegen die
ſteigende Welle der Reaktion regen Anteil nahm. Nach der
gewaltſamen Auflöſung der Duma und der gleichzeitigen
Einleitung des Hochverratsprozeſſes gegen die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion entzog er ſich der Verhaftung durch die
Flucht und arbeitete ſeitdem unermüdlich, von Ort zu Ort
wandernd, als „Jllegalei“, in der Partei. Die Leiden und Ent-
behrungen dieſes Wanderlebens untergruben ſeine ohnehin
ſchwache Geſundheit. Vor 216 Monaten wurde er unter dem
Namen Kachidni in der Redaktion der ruſſiſchen Zeitung
Tſchweni Aſri in Tiflis verhaftet. Bald darauf wurde ſeine
Jdentität mit dem ſteckbrieflich verfolgten „Hochverräter“
Dſchugeli feſtgeſtellt. Jhm drohte ein langwieriger Prozeß
und dasſelbe grauſame Urteil, das ſchon gegen 35 ſeiner Ge-
noſſen gefällt wurde. Der Tod befreite ihn von der Qual der
Kerkerhaft in den ruſſiſchen Kaſematten, von den Leiden und
Erniedrigungen auf der ſibiriſchen Katorga.

Noch nicht dreißigjährig, iſt er, ähnlich dem vor einem halben
Jahre verſtorbenen Genoſſen Dſchaparidſe, ähnlich Hunderten
und Tauſenden tapferer Genoſſen, dem Kampfe gegen den
blutigen Zarismus zum Opfer gefallen. Sein Leben gehörte
dem Proletarigat. Und dieſes wird ihm nach dem Tode die
Liebe und Verehrung weihen, die es den Kämpfern für ſeine
Befreiung, den Märtyrern der Freiheit zollt

Der deutſche ſozialdemokratiſche Verein „Eintracht“ in
Zürich hat vor kurzem den Bericht über ſein Geſchäftsjahr 1908
erſtattet. Das Jahr hat für den Verein dadurch beſondere Be-
deutung gewonnen, daß ſich die Verſchmelzung mit dem Verein
der deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Sozialdemokratie
vollzog. Die Mitgliederzahl ſtieg dadurch um 98, ſie wuchs im
ganzen von 741 auf 974, wovon 642 Reichsdeutſche. Der Verein
unterhält eine Bibliothek (1778 Bände und 1581 Entleihungen),
eine Speiſegenoſſenſchaft (i. D. 240 Mitglieder mit einem Um-
ſatz von 133 767 Fr.) uſw. Es wurden fünf Unterrichtskurſe
und eine Menge Einzelvorträge, ferner Kunſt- und Unterhal-
tungsabende und eine größere Anzahl Theatervorſtellungen
veranſtaltet. Außer den gewohnten Feiern fanden Beſfichti-
gungen induſtrieller Unternehmungen uſw. ſtatt. Der Verein
wurde als Bildungsverein im Jahre 1841 gegründet. Er ent-
wickelte ſich zur Kampfesorganiſation, die namentlich unter
dem Ausnahmegeſetz der Partei große Dienſte geleiſtet hat.
Jm Jahre 1890 hatte ein Viertel der Reichstagskandidaten
ſeine politiſche Ausbildung zum guten Teil in der Schweiz,
vorwiegend in unſerem Verein, erhalten. Unter den im letzten
Jahre verſtorbenen Mitgliedern war Prof. Dodel, unter den
Referenten Greulich, Seidel, Lang, Prof. Forel uſw.

Perſonalien. Jm Befinden des Genoſſen Hus hält die
Beſſerung an. Er iſt jetzt faſt ſtändig bei Bewußtſein, erholt ſich
aber nur ſehr langſam.

Gewerklſchaftliches.
Die Wirkung des Tabakſteuergeſetzes auf andere Jnduſtriezweige.

Einen weiteren Belag dafür, daß nicht nur die Tabakarbeiter
ſelbſt, ſondern auch die in den Nebeninduſtrien beſchäftigten Ar
beiter durch die neuen Steuergeſetze ſtark in Mitleidenſchaft ge
zogen werden, können wir wiederum erbringen. So waren in
Bremen bisher eine Anzahl Firmen, die zuſammen 628 Arbeiter
mit der Herſtellung von Zigarrenkiſten beſchäftigten; durch die
Verteuerung der Zigarre iſt einmal der Konſum zurückgegangen,
zum anderen wird an der Verpackung geſpart. An Stelle der
bisherigen Holzkiſten tritt die billigere Papierpackung. Die
Folge iſt, daß allein in drei Bremer Zigarrenkiſtenfabriken mit
195 Arbeitern nur halbe Tage gearbeitet wird. Jn zwei
weiteren Betrieben mit 175 Arbeitern iſt eine Verkürzung der
Arbeitszeit und damit natürlich auch des Verdienſtes an-
gekündigt.

Weitere Arbeiterentlafſungen in der Tabakinduſtrie.
Jm dritten Gau des Tabakarbeiterverbandes Braunſchweig und

Umgebung) ſind insgeſamt etwa 4400 Arbeiter und Arbeiterinnen
in der Tabakinduſtrie beſchäftigt. Davon ſind infolge des Tabak
ſteuergeſetzes ſeit dem 15. dieſes Monats 388 Arbeiter be-
ſchäftigungslos.

Die Polizei als Statiſtiker.
Jn Nakel und Bromberg iſt die Polizei bemüht, zu erfahren,

wer die Vorſtandsmitglieder der Gewerkſchaften am Orte ſind,
wieviel Mitglieder ſie haben und wie hoch die Kaſſen-
beſtände ſind. Wie die Beamten auf Anfrage ſagen, ſollen
dieſe Angaben dem Zwecke einer Statiſtik dienen. Die Beamten
ſind in den Wohnungen der ihnen bekannten Vorſtand s-

mitglieder geweſen und haben ſich dort die erdenklichſte Mühe
gegeben, etwas heraus zu bekommen. Die befragten Vorſtands-
mitglieder haben jedoch die Auskunft verweigert.

Es wäre intereſſant, zu erfahren, in welchem Auftrage und zu
welchem Zwecke die Polizei ſolch ſeltſame „ſtatiſtiſche“ Erhebungen
vornimmt! Will die Polizei ſtatiſtiſches Material ſammeln, ſo
gibt es in Preußen wahrlich Gebiete genug, wo ſie ſich nützlicher
und erfolgreicher betätigen kann.

Streik der Tunnelarbeiter in Lützelburg in Lothringen.
Von den bei den Tunnelarbeiten beſchäftigten Arbeitern haben

72 Maurer, Mineure und Hilfsarbeiter 23 davon ſind deutſche,
die übrigen Jtaliener die Arbeit niedergelegt. Schon vor vier
Wochen forderten die Maurer und Mineure 58 Pfg., die Hilfs-
arbeiter 48 Pfg. und die jüngeren Arbeiter 30 Pfg. Stundenlohn.
Der Betriebsleiter am Bau ſagte in einer Beſprechung mit dem
Gauleiter des Maurerverbandes zu, die bisher bezahlten Löhne
um 5 Pfg. zu erhöhen, mit Ausnahme der Löhne der Mineure.
Damit gaben ſich die Arbeiter, die bisher als Maurer und Mineure
45 bis 50 Pfg. (bei den Mineuren kommen noch ſogenannte
Prämiengelder hinzu), als Hilfsarbeiter 38 bis 43 Pfg. Stunden
lohn hatten, zufrieden. Als aber die erhöhten Löhne ausbezahlt
werden ſollten, erhielten nur einige Maurer eine Zulage von
3 Pfg. pro Stunde. Der Bauleiter wollte von ſeiner gegebenen
Zuſage nichts mehr wiſſen Vorſtellungen bei dem Vertreter der
Firma Ph. Holzmann u. Ko. in Straßburg, die die Arbeiten aus-
führte, waren erfolglos, ſo daß die Arbeiter ſich veranlaßt ſahen,
die Arbeit einzuſtellen. Vier chriſtlich organiſierte Arbeiter wurden
zu Streikbrechern. Sie werden von bewaffneten Gendarmen nach
und von der Arbeitsſtelle begleitet, ebenſo zwei italieniſche arbeits
willige Vorabeiter. Den anderen Jtalienern hat man ſchon mit
der Ausweiſung gedroht.

Die Arbeiter hoffen auf einen vollen Sieg, wenn der Zuzug
ſtreng ferngehalten wird.

Verſammlungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein Torgau. Jn der Verſammlung

am 11. Auguſt ſprach Genoſſe Dreſcher-Halle über Weſen und
Entwicklung des Kapitals in leicht verſtändlicher Weiſe. Eine
Diskuſſion ſchloß ſich dem Vortrag nicht an. An Stelle der
Genoſſin Voigt als Delegierte zum Kreistag wurde GenoſſeE. Schröder gewählt. Genoſſe Kinſchte ſtellte folgenden An-

trag: Der Kreistag möchte beſchließen, bis 50 Mitglieder einen
Delegierten und für die weiteren Mitglieder einen zweiten, ſo
daß im ganzen für jeden Verein einen oder zwei Delegierte
zu beſchicken ſind. Dieſer Antrag wurde aber abgelehnt. Als
gritungskommiſſion wurden die Genoſſen Schröder, Thiele und
Wießner gewählt. Weiter wurde beſchloſſen, zu dem am
22. d. M. ſtattfindenden Gewerkſchaftsfeſt 10 Mark zu be-
willigen. Weiter ſoll ein Antrag beim Kartell eingebracht
werden, dem Vorſitzenden vom Wahlverein Sitz und Stimme

zu geben. (20. 8.) H. L.Mühlberg. Konſumverein. Die Generalverſammlung
am 15. Auguſt war leider ſchwach beſucht. Der Geſchäftsführer
Genoſſe Wendt gab den Geſchäftsbericht des letzten Viertel-
jahrs, und hob beſonders hervor, daß infolge der Steuerpolitik
der Preis der Konſumartikel ganz erheblich geſtiegen iſt und
in Zukunft noch eine bedeutendere Steigerung erfahren wird.
Beſonders ſind es einige Bedarfsartikel, welche eine enorme
Steigerung im Preiſe erfahren haben. Aber trotz des ſchon
lange anhaltenden wirtſ ger Niedergangs iſt nicht nur
der Verein im Umſatz und Mitgliederzahl gleich geblieben,
ſtke hat im Umſatz und Mitgliederzahl wiederum Fort
chritte gemacht. So betrug der Umſatz im letzten Vierteljahr

14 484 Mk. (13 679 Mk.), mithin ein Mehr von 805 Mk. Die
Filiale Coßdorf hatte im letzten Vierteljahr einen Umſatz von
7195 Mk. (1420 Mk.). Aus letzteren Zapren iſt zu erſehen, daß
trotz de rlangen Kriſe auch auf genoſſenſchaftlichem Gebiete
ganz eminente r zu verzeichnen ſind. Die Mitglieder-
ahl iſt ebenfalls im letzten r um ſieben geſtiegen.
Sin Zeichen, daß auch die hieſigen Arbeiter immer mehr den

trotz der langen Kriſe auch auf genoſſenſchaftlichem Gebieteerkannt haben. Ferner teilte Genoſſe Wendt auf eine Anfrage

der Bierpreiserhöhung mit, daß bis jetzt eine diesbezügliche
Notiz ſeitens der Brauerei nicht bekannt geworden, und
daher abzuwarten iſt. Als J wurde Ge-noſſe Naumann gewählt. Der Geſchäftsführer Wendt erſucht,
Mängel an Waren ſofort zu melden, um ſelbige ſofort zu
unterſuchen und Abhilfe zu ſchaffen. (21. 8.) N.

Blriefkaſten der Redaktion.
W. G., Martinſtraße. 1. Der Feierabend erſcheint in

Leipzig und iſt die bekannteſte der ſogenannten Verſicherungs-
zeitſchriften, die nach dem Urteil aller ernſt zu nehmenden
Menſchen nicht zu empfehlen ſind, weder ihrem Jnhalt nach,
noch wegen ihrer Leiſtungen an die Leſer. 2. Solange Sie
uns nicht mitteilen, weswegen der Abzug gemacht wird und
in welcher Verbindung er mit der Prämie ſteht, können wir
Jhnen keine Auskunft geben. Jhrem weiteren Wunſch wird
Rechnung getragen.

E. P. Wenn Sie den Erlös aus dieſen Arbeiten zum
Lebensunterhalt r was ſicher der Fall ſein wird,
iſt das Handwerkszeug nicht pfändbar.

100. Wenn Sie aus der Landeskirche ausgetreten ſind,
brauchen Sie für Jhre Perſon unter keinen Uhnſtänden Kir-
chenſteuer zu bezahlen. Sie müſſen gegen die Veranlagung
dazu reklamieren.

K. H., Dölau. Solange Sie wirklicher Eigentümer des
Grundſtücks ſind, hat Jhnen niemand etwas dreinzureden,
wenn Sie einige Bäume davon entfernen.

Kinderſchutz. Wenn der, wie Sie ſagen, ganz leichte
Schlag nicht als Mißhandlung anzuſehen iſt, braucht JhreFrau nicht zu zahlen, aber das muß ſie ja ſelbſt am beſten
wiſſen. Jm andern Falle müſſen Sie als Ehemann einſpringen.

z D
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Neue Kleiderstoffe
in staunenswerter MannigtfaltigKeit u. zu anerkannt billigsten Preisen.

ſt Seidenstoffe für Brautkleider.

Geschàäftshaus
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Arbeiter, Parteigenoſſen!
Beſucht nächſten Freitag, den 27. Auguſt, den

„Unterhaltungrübend
im „Volkspark“

Zum Begten der dusstäncdigen Schweden.
Programme, gegen Vorzeigung des MMgliedsbuohes sind in den naohstoehenden Ver-

kaufsstellen zu haben

Reſtaurant Goldene Kette, Alter Markt,
Reſtaurant Angermeier, Merſeburgerſtr.,
Reſtaurant Drei Könige, Kl. Kausſtraße,
Zigarrenhdlg. A. Albhreoht, Lindenſtraße,
Zigarrenhdlg. Sohneider, Beeſenerſtraße,
Friſeur Böttoher, Triftſtraße,

ſowie am Büfett des Volksparkes und am Saal-Eingang.

Jm Partei-Sekretarlat und Metallarbeiter-Bureau, Harz 42/48,
Reſtaurant Weinrioh, Böllbergerweg,
Reſtaurant Letzter Dreier, Merſeburgerſtr.,
Reſtaurant Emmer, Eichendorffſtraße,
Zigarrenhdlg. J. Sanow, Geiſtſtraße,
Friſeur Kutzsohbauch, Kl. Klausſtraße,
Friſeur Bauer, Reilſtraße

J

h W S

G.
Zu 11 MK. p. 1000 Stück ab Lager

13,

frei Gelass

rei Gelass

Walter Trolle,

Saale Zrihett sind Jrumpf!

e Frotz Stürmlschen Andrunges e
zu S Pfg. p. Zentner ab Lager Saalte- Briketts von hervor

ragender Helzkraft.

Nasspresssteine
prima Oualitàät.

S c

HMefere lich Uefere leh noch

immer

anenaer Weg

Fernsprecher 1439,

Zekannimachung.
Am im Saalgeſchäft bei den bisherigen Fagerbierpreiſen

verbleiben zu können, ſind wir genötigt, künftig keinerlei
Zuſchüſſe zur ſtädtiſchen Luſtbarkeitsſtener (Nachtkarte) zu
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Edlson-Theuter, Coethestr. 26.
Heute alles zum Tabog- Theater

Kolorlert, Italienisches Dram ar Volorlert.
Die Reue des Gastwirts

Die Direktionsowie 8 andere herrliche Nummern

höre
der

mit ſam
empfehlen ihre Fabrikate zu
J koesten und sollden Prelsen.

Kibrecht Rönnmitz,
ZTeite, Brühl

empfiehlt ſein groß. Lager all. Arten
jenrel 4. Knaben Carſeroben

zu beſcheidenen Preiſen.

Für Bergleute
(raff. Rüböl)

und Docht
empfiehlt billigſt

Jrogerie Riedel,
nur Merſeburgerſtraßze 33.

88 Prima Schachtöl

Braunbier,
täglich friſch, empfiehlt

Cünthers Bruuerel.

it G ReifKinderwagen bertaufen ?iſen

Roitzson, Poſtſtraße 14.

Apollo Theater
Operetten-Sommer-Salson.

Dir.: Gustav Poller.Heute, Mittw., d. 25. Auguſt:

Letztes vonFrit Sturmfels,
perettentenor Stadt
theater in Leipzig

„ODer Zigeunerbaron“,
Operette i. 3 Akt. v. J. Strauß.
Barinkay Fritz Surwiels 3. R.
Donnerstag, 26. Aug., Bene-
fizabend f. Reg. Anton Ott.
3. 1. Male: Z. 1. Male:

4„ODer Liebeswalzer“,
Oper. i. 3 A. v. C. M. Ziehrer
Sonnabend, 28. Aug.: Gastsp. v.

Marie Seubert,
1. Operetten-Soubrette en

Stadttheater in Sei
Beneſizabend f. Hr e

giſſeur Anton Pratl.
Für üle Gastspieiadende ist der Vor-
verkaui zu ermässigt, Preisen auigebeb.

Zeitr. Zeit.andinrger liche
Größtes n Srüelxeſchift

latze.
Große in friſchenSeefiſchen zu billigſten Tages-

preiſen. ff. Räucherwaren, tägl.
3-—4 mal friſch, direkt aus der

KleiderſekreMö bel: täre 26 Mr.
Vertikos

35 Mk., m. geſchl. T
10 Mk., Sofastragen c Küchen,
möbel billig zu n W
August Hesoo, GeiſtftrOelssenkels.

Zigarren Zigarette
in nur vorzüglicher (Qualität.

Willy Janecke,Loſpzigorstrasse i. W

Be Neue pt.

Wochensgehrift
der deutsck. Sozialdemokratie.

Es sollte niemand Versäumen,
auf Dio Nene Zois zu abon-
nieren,

Vierteljahrs Adonnement

intel-Äuaner2975.
Bestellungen nehmen entgegen

alle Austräger und die
Volks Buchhandlung,

HBarz 42/43.

Beoliebt
bei Allen iſt die allein echte

Kteckenpierd Nlenmich eilte
von Bergmann 60., Ragehbeul,

denn dieſe erzeugt ein zartes, reines
Geſicht, roſiges jugendfr. Aus

jſehen, weiße, perue v 59
u. ſchönen z je de
Helmbol J W zige tr. 104,
Nax Hellünder, Alte arkt 4Germania-Drog., Gr. ütrichſtr, 51,

Ernst Jentzsoh, Leipzigerſtr. 31,

Carl Krütgen, Kbnigſtr. 24,
G. Osswald Nohf., Geiſtſtr. 34,

F. A. Patz, Gr. Ulrichſtr. 6,D. Richter Leipzigerſtr. 66,
Sehwenon-Prog,- Ecke P Poſtſtr.,

Räucherei eintreffend.
Beſte Bezugsauelle f. Händler.

Willy Woise, Lindenſtr. 55.

W Heft 1:

O. Kramer, gegenüd. d. Glauch. Kirche

Jn Siebichenstein Folix Sioli.

Trinkt
Cafeſin.

Am Rucdfuhrer-“gein

„Ounderlust“
naundorf b. Kayna,

Sonntag, d. 5. September:

Ftiftungstest.Alle Freunde g Gönner des

Vereins ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Hohenmölſfen.

Gaſthof zur grünen Aue.
Sonnabend den 28. Auguſt,abends 8 Uhr, bei günſt. Witterung

d. StadtIl.Mdounementz- Konzert varene.

Eintritt für Nicht-Abonn. 30 Pf.
Um zahlreichen Beſuch bitten

H. Schilling. R. Wolf.

T
Garten Bihliothel.

Kultur aller Blumen
zwiebeln und Knollen
ewächſe Preis 504
er Gemüſebau 754

Das Beerenobſt 1
Reiche Obſternten

Preis 1
Unſere Sommerblumen

Preis 509

Die n vreis 509
Das Gärtchen d. Kinder

Preis 75Die Topf und bie
baumzucht Preis 409
DieObſtverwertung für
das Haus Preis 75

e

10: Die Refe, ihre Erziehung u. lege Preis 1. K
11: Des Haufes Vorgarten

Preis 1.4
12: Gärtneriſches Allerlei

Preis 509
13: Die neueſte Gemüſe

küche Preis 504
Zu degede z duvh alle Aus

träger undVolks ßuchhanchung,

Halle a. S. Harz 42/43.

Fahrräder
f. Herren, ſchon ge

fahren, aber tadellos,
verkaufe f. 35, 40 u. 50 Damen
räder, gut erhalten, 55 und 45
verkauft Herm. Schindier,

Uhrmacher, Kl. Ulrichſtr. 35.
Kaufe ſtets Fahrräder zu

ſoliden Preiſen.

Aohtung! Aohtung!
Süscrahm- Margarine

pro Pfd. 58 Pfg. verkauft
Aue No. 59 (Floßgraben).

L Anochen, Fayier, Eiſenum Oh Meta re Ce, Gummi kauft

Ahert Bodeojun. Gr. Klausſtr. 33.

lapler u, Papponabfälle
n jeder Poſten

l. Brauhausſtr. 20.Reuen Suertihi

empfiehlt billigſt

Bernh. Barth.
Jeden Donnerstag

F. Hanf 9
5. Vereinsſt. 13. Tel.1086.

77 en Donnerstag
SchlachtefestTh. Janoseh, Zeitz,

Peſtalozziſtraße 13.

Zitronen
für Wiederverkäufer und im ein-
zelnen empfiehlt billigſt

Bernh. Barth.
P Enoſeute7

z 1 Sie sofortgratis ProspektGiuo liche Eiern
R. Freisloben,R Presden 1. Postiach d.

Kluge Frauen
ſende Proſp. Periodenſtörung.

7 Dankſchreiben u. Probebentel

Dr. Blons- Pulver bei Ein
ſendung von 20 Pfg. Marke
gratis. Bitte aus chneiden.

H. Löffler, Dresden A., Weſünerpiat 9.

r t jeder Art beſ. bill.
G. Weinholz, Harz 5.

Schwarzer Teokel
entlaufen. Gegen hohe e ehnnns

abzugeben n I.Vor Ankauf wir

Standesantliche Rachrichten.

HalleSüd, Steinweg 2, 34. Aug.

gewarnt.

n r h Zahnond n uſ rSchöppe und Marie HoDachritzſtr. 2 u. an ihr Jleiſcher

ſern valr Halle a. S. u. Ammen-

Kellner Herrmann S e er
traße 64). Sggreſghrer S Werner

(Kl. Ulrichſtr v KutſcherWinkler Sohn W o 9).
Böttcher Se Torſtr. 18).
Eiſenbahn Sekretär Weigert S.
Se gſcheiderſtraße 9 J
ſtieg n m iebeckftraler Fu Gra ſeweg

Geſtorben: Arbeiters Rockrohr
T. aus Alberſtädt, 6 J. (Klinik).
Maurer Wenſel aus Jecha, 34 J.
(Bergmannstroſt).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3a).

24. Auguſt.

Aufgeboten Bäckermſtr. Erler
und

(Bismarckſtr. 3). Schloſſer Goethe

5 Ken widdifi sern tr. rbeiterNeitzel Berheſe tr. 39). r
s S. (Goet eſtr. 30).

Geſtorben: entiere Marie

e et eEuze T

Die Beerdigung des Gen.
Hermann Dressler,

genannt Sohaub,
am Donnerstag, nachm.findet

4 von de rdes ordfrieddefes

Der Verstan des Socials. Vereins

Halle 1.

Danksagqung.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner

re enagnteſ Frau und treu
orgenden Mutter, ſagen wir hier
durch allen Freunden und Be
kannten welche ihr durch denſchönen Biumenſchmuck die letzte
Ehre erwieſen und ſie zur

geleiteten, unſeren auf
richtigſten Dank.

Die lfieltrauernden Binterdlebenea:

Karl Rose und Sohn.

Nach langem, schwerem, mit grosser Geduld ertragenem
Leiden ist gestern abend gegen 6 Uhr mein Heber Mann
und treusorgender Vater, der

Gastwirt Karl Müller
im 53. Lebensjahre sanft entschlafen.

Mit der Bitte um stille Teilnahme
Hedwig Müller geb. Werkmweister und Sohn,

„Drel Sohwäne““, Rannischestrasse.
Die Beerdigung findet am Sonnabend den 28. d. Mts.,

nachuin. 5/2 Ihr von der des Südfriedhofes aus statt.

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. J gner. Drud d der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S

arnbach u. Marie Marx (Görzkeu. Proſigk). Kutſcher ben er

und Anna Wagner und
lle a. S.). ofeſſor 9 med.

icker und Marianne m
(Magdeburg u. Helm
ſchinenſ 7 er Gerlach und Emma
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Haumburg Weißenfels Zeit.
(Schluß.)

Organiſation und Agitation.
Zu dieſem Punkte liegen folgende Anträge vor:
W r Alljährlich ſind mindeſtens vier Flugblätter heraus

Genoſſe MachtZipſendorf beantragt, daß die einzelnen Orte zu größeren Diſtrikten huſanwo ſern erſ
Kahna: Der Kreistag möge beſchließen, um die Agi

tationsfähigkeit unter den Ortsverwaltungen zu fördern,
jährlich mehrere Zuſammenkünfte zu veranſtalten, an denen
mindeſtens ein Mitglied des Zentralvorſtands mit teil
nehmen muß.

Leopoldt-Zeitz: Das dem Bericht angefü isder letzten Reichstagswahl zeigt, wie d wart Deren
muß. Aufgabe der einzelnen Vezirke iſt es, danach zu
arbeiten. Auch jm Naumburger Kreiſe ſind einige Orte, wo
verſucht werden muß, Verbindungen anzuknüpfen. Hauptſäch
lich ſind es aber der Weißenfelſer und Zeitzer Kreis, wo noch
mehr Filialen gegründet werden können. Es hat ſich gezeigt,
daß Vereine an einem Orte viel beſſer arbeiten, als in größeren
Diſtrikten zuſammengezogen. Um vorwärts zu kommen, müſſen
wir tüchtig arbeiten und uns nicht darauf verlaſſen, daß die be-
ſtehenden Verhältniſſe ſchon für Aufklärung ſorgen. Außer
der Aufklärung für die breite Maſſe muß auch für die tätigen
Genoſſen für weitere Aufklärung und Fortbildung Sorge ge
tragen werden durch Abhaltung von Unterrichtskurſen in Form
von Vortragszyklen, was in nächſter Zeit auch geſchehen wird.
Ferner iſt danach zu trachten, daß Partei und Gewerkſchaften
überall zuſammen arbeiten; ſie gehören zuſammen. Bedauer-
lich iſt der von Naumburg gemeldete Fall, wonach die Vertreter
der Buchdrucker im Kartell dagegen proteſtierten, daß der
Kartellvorſitzende aufgefordert hat, daß ſich möglichſt alle Ver
treter politiſch organiſieren. Hier zeigt ſich's wieder, wie viel
Aufklärung noch nötig iſt.

Auch für den neugegründeten Verband der Land-, Wald- und
Forſtarbeiter müſſen wir arbeiten. Sie wird uns nur Nutzen
bringen. Auch in den Sportvereinen muß noch tüchtig für uns
gearbeitet werden. Das harte Urteil Trautvetters über dieſe
Vereine trifft aber doch nicht zu. Redner regt noch an, das
Kartenſyſtem einzuführen und feſte Organiſationskolonnen zu
bilden. Wo es möglich iſt, ſollten auch Jugend- und Kinder-
ſchutzkommiſſionen ins Leben gerufen werden.

Der Antrag Aue kann nur ſo verſtanden werden, daß mehr
als bisher mit Flugblättern gearbeitet wird. Auf eine be-
ſtimmte Anzahl kann man ſich nicht feſtlegen. Nach dem An-
trage Kayna iſt ſchon verfahren worden. Der Antrag des Ge-
noſſen Zedigt ſich, da das gerade vermieden werden ſoll,
was er bezweckt.

Thiele- Halle geht auf die Statiſtik der letzten Reichstags
wahl ein und beleuchtet die Entwicklung unſeres Stimmen-
verhältniſſes. Den Rückgang unſerer Stimmen bei der letzten
Wahl erklärt er damit, daß wir 1903 einen zu großen Sprung
nach vorwärts getan haben, weil kein freiſinniger Kandidat
aufgeſtellt war und wir daher viel freiſinnige Stimmen be-
kommen haben. Das änderte ſich, als 1907 wieder ein Frei-
ſinniger aufgeſtellt wurde. Arbeiten wir ſyſtematiſch weiter,
daß wir unſeren natürlichen Zuwachs wieder bekommen, ſo ſind
unſere Ausſichten für die nächſte Wahl keine ſchlechten.

Macht Zipſendorf begründet ſeinen Antrag. Die Arbeiten
für die Landarbeiterorganiſation für den Zipſendorfer Bezirk
ſollten von Meuſelwitz aus getan werden. Gerhardt Zeitz

ſich gegen letteres. Zipſendorf gehört zu Zeitz. Zur
Aufklärung der Parteigenoſſen ſollten in den einzelnen Orten
Vorträge über das Programm gehalten werden. Kranz-
Taucha: Unſere Agitation muß beſonders in den Orten ein-
ſetzen, wo noch keine Zahlſtellen ſind, aber annehmbare Stim
men abgegeben wurden. Naundorf-Zipſendorf iſt in bezug
auf die Landarbeiter mit Macht einverſtanden. Die Vorſitzen
den der volitiſchen Organiſation ſollten nicht auch noch Vor-
ſtandspoſten in andern Vereinen annehmen. Dadurch kann
nichts ganzes geleiſtet werden. Stolz eHohenmölſen: An
ſtatt ſoviel wie möglich Filialen zu gründen, ſollte ſich die Be
wegung größerer Diſtrikte an einem Punkte konzentrieren. Jn
der Flugblattherausgabe muß der Zentralvorſtand freie Hand
haben.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
LeopoldkZeitz bleibt bei ſeiner Anſicht, ſoviel wie möglich
ſelbſtändige Vereine zu gründen. Der Kreistag ſtimmt dieſer
Anſicht zu, ebenſo der Einrichtung von Unterrichtsvorträgen.
Der Antrag Aue wird in dem von Leopoldt ausgelegten Sinne
angenommen. Kayna hat zurückgezogen und der Antrag Macht
wird abgelehnt.

Statutenänderung und Parteiſekretär. Zu dieſem Punkte
liegt eine größere Anzahl Anträge vor. Der wichtigſte, um den
ſich der größte Teil der Debatte drehte, war der vom Zentral
vorſtand geſtellte: Die Beiträge für männliche Mitglieder
ſollen wöchentlich 10 Pfennig, für weibliche fünf Pfennig be
tragen. Genoſſin Bach ſtellt hierzu den Zuſatzantrag, die
Gleichheit an die weiblichen Mitglieder gratis zu liefern. Ge-
noſſe Burgau beantragt, den zweiten Satz zu ſtreichen und
für die weiblichen Mitglieder den alten Zuſtand beizube-
halten. Weiter beantragt Genoſſe HochſteinAue, den An
trag den Mitgliedern zur Urabſtimmung vorzulegen.

Die Diskuſſion über dieſe Anträge geſtaltet ſich ſehr
lebhaft und nimmt einen großen Teil der Zeit in Anſpruch.
Für ganze oder teilweiſe Annahme des Antrags des Zentral-
vorſtands treten ein die Genoſſin Vach, die Genoſſen Leopoldt,
Hundt, Stolze, Burgau, Macht, Windau, Kämpfe, Klix, Wolf-
Zeitz, Püſchel und Kieſel. Gegen jede Erhöhung ſprechen die
Genoſſen Pauli, Grunert, Hochſtein, Scheller, Schneider, Haſe
und Thierfelder. Jn der Abſtimmung wird der Eventual-
antrag der Genoſſin Bach angenommen, der Antrag des Zen-
tralvorſtands in namentlicher Abſtimmung mit 37 gegen 37
Stimmen abgelehnt. Ebenſo war der Antrag Hochſtein ab-
gelehnt worden. Der Antrag Burgau wird mit knapper Majori
kät angenommen. Die Beitragserhöhung für männliche Mit-
glieder tritt am 1. Oktober in Kraft.

Zum Punkt Parteiſekretär liegt folgender Antrag vor: Aue-
Der Beſchluß, Anſtellung eines Kreisſekretärs iſt unverzüglich
zur Ausführung zu bringen. Nachdem Genoſſe Leopoldt er
klärt hat, daß für ihn verſchiedene Erleichterungen eingetreten

ind und er imſtande ſei, die Geſchäfte in der bisherigen Weiſe

weiter zu führen, erklären ſich alle Redner gegen den Antrag
Aue, welcher dann zurückgezogen wird.

Alle übrigen Anträge zur Statutenänderung, die ſich zum
Teil auf die Umgeſtaltung des Zentralvorſtands beziehen,
dahingehend, daß die Mitglieder nicht nur im Vororte zu
wählen ſind, deſſen praktiſche Durchführung aber ſelbſt von
dem Antragſteller bezweifelt wird, werden zurückgezogen oder
abgelehnt.

Kommunalwahlen. Hierzu liegt ein Antrag Kahyna vor:
„Der Kreistag möge beſchließen, den Zentralvorſtand zu be

acuftragen, mehr Fühlung mit den Gemeindevertretern zu
nehmen.“

Leopoldt- Zeitz geht kurz auf die bevorſtehenden Stadt
verordneten- und Gemeindewahlen ein. Bei tüchtiger Arbeit
iſt es möglich, Erfolge zu erringen. Der Durchſicht der Wähler-
liſten muß die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Bei
der Aufſtellung von Kandidaten muß Vorſicht geübt werden.
Die Genoſſen Neubert, Hundt und Püſchel führen Bei-
ſpiele an, wie in den ländlichen Gemeinden von den Gegnern
gearbeitet wird, unſeren Vertretern die Arbeit zu erſchweren.
Dem Antrage Kayna wird nachgekommen.

Preſſe. Anträge hierzu. Naumb urg: Der Jahres-
bericht der Preßkommiſſion Halle ſoll jedem Ortsverein in
einigen Exemplaren zugeſtellt werden.

Hohenmölſen: Diejenigen Perſonen, welche in der
Redaktion des Volksblatts Auskünfte ſuchen, ſelbſt aber nicht
Leſer des Volksblatts ſind, haben ſich an die örtlichen Vor-
ſitzenden zu richten.

Die freien Gaſtwirte, Zeitz, beantragen:
1. Jnſerate von Gaſtwirten, die ihre Verſammlungsräume

der Arbeiterſchaft nicht zur Verfügung ſtellen, werden nicht
aufgenommen.

2. Alle Mitglieder des Verbands der freien Gaſtwirte wer-
den, auch wenn ſie keine größeren Verſammlungsräume beſitzen,
in die Lokalliſten aufgenommen.

Leopoldt-Zeitz: Der Beſtand der Preſſe iſt der gleiche
geblieben wie im Vorjahre. Die Expeditionsverhältniſſe ſind
beſſere geworden. Faſt alle Orte bekommen die Zeitung am
Tage der Ausgabe. Die Expedition in Naumburg wird für
längere Zeit noch Koſten verurſachen. Es muß aber ſo ge-
laſſen werden, wollen wir nicht zurückgehen. Jn Weißenfels
wird vom 1. Oktober der Genoſſe Oelsner- Leipzig die
Expeditionsgeſchäfte übernehmen. Hieraus wird ſicher eine
Beſſerung der Weißenfelſer Verhältniſſe eintreten. Mit der
prinzipiellen Haltung des Volksblatts ſind alle Genoſſen, ſo
weit ſie ſich geäußert haben, einverſtanden. Was die Grün-
dung einer eigenen Preſſe betrifft, ſo können wir nicht früher
daran denken, als bis wir eine eigene Druckerei errichten
können. Und dazu müſſen die Sammlungen in größerem
Maße erfolgen als bisher.

Jlgner- Halle verlieſt den Geſchäftsbericht des Volks
blatts für das verfloſſene Jahr. Es muß mehr agitiert wer-
den. Probenummern und Flugblätter ſtehen immer zur Ver
fügung. Redner erklärt ſich gegen den Antrag Naumburg und
in ſcharfen Ausfällen gegen die freien Gaſtwirte, auch gegen
deren Anträge. Jn einer ſchriftlichen Erklärung nimmt er
die beleidigenden Ausdrücke zurück.

Leopoldt- Halle freut ſich über die Zuſtimmung zur prin-
zipiellen Haltung des Volksblatts. Aus dem Kreiſe mußten
einige Einſendungen zurückgewieſen werden aus ſtrafrechtlichen
und taktiſchen Gründen. Jn Kommunalangelegenheiten könnte
mehr berichtet werden, aber immer nur das wichtigſte.

Der Antrag Hohenmölſen kann nicht angenommen werden,
desgleichen der zweite Antrag der Gaſtwirte. Nach kurzen
Ausführungen werden die geſtelkten Anträge zurückgezogen
oder abgelehnt.

Der nächſte Punkt, das Organiſationsſtatut der Geſamt-
partei, wird wegen der vorgerückten Zeit von der Tagesord-
nung abgeſetzt.

Parteitag in Leipzig. Als Delegierte werden die Genoſſen
Leopoldt und Thiele gewählt. Beſchloſſen wird, in Zu
kunft dieſe Wahlen durch Urabſtimmung vorzunehmen.

Zum Bezirkstag werden die Genoſſen Windau und
Wolf -Zeitz, Demberger-Weißenfels, Hochſtein-
Aue und Trautvetter-Zipſendorf gewählt. Von einer
Beratung des Bezirksſtatuts wird abgeſehen. Das wird dem
Zentralvorſtand überlaſſen.

Der nächſte Kreistag findet in Zipſendorf ſtatt.
Als Vorſitzender wird Leopoldt und zum Kaſſierer Klix

ohne Debatte wieder gewählt. Ebenſo werden wieder gewählt
Kieſel in die Preß- und Leopoldt in die Agitations-
kommiſſion.

Ein Antrag um Aufnahme in die Partei wird einer Kom
miſſion überwieſen.

Der Antrag Naumburg, das Parteifeſt an zwei Orten
zu veranſtalten, wird abgelehnt.

Nachſtehende Reſolutionen gelangten zur Annahme:
I.

„Der am 22. Auguſt 1909 in Naumburg tagende Kreistag
des Wahlkreiſes Naumburg-Weißenfels-Zeitz verurteilt ent-
ſchieden den Standpunkt der württembergiſchen Genoſſen in
bezug auf den Königsbeſuch. Der Kreistag ſteht auf dem
Standpunkt, daß es mit dem Prinzip der Sozialdemokratie un-
vereinbar iſt, an ſolchen höfiſchen und ähnlichen Veranſtal-
tungen teilzunehmen. Er lehnt es ab, von dem angeblichen
Wohlwollen einzelner Perſonen proletariſche Erfolge zu er-
zielen, und ſieht einzig und allein in der entſchiedenen Be-
tonung des reinen Klaſſenkampfes den Weg, den die Sozial

demokratie zur Durchführung ihrer prinzipiellen und taktiſchen
Forderungen einzuſchlagen hat. Ganz beſonders proteſtiert
der Kreistag dagegen, daß der Leiter des ſatiriſchen Partei-
blatts Wahrer Jakob es mit ſeiner ſozialdemokratiſchen Stel-
lung vereinbaren kann, in ſeinem Blatte alle monarchiſche Ge-
ſinnung zu karikieren und trotzdem perſönlich an höfiſchen
Feſten teilzunehmen.“

II

„Der Kreistag des Wahlkreiſes Naumburg-Weißenfels-Zeitz
hält an den Beſchlüſſen der letzten Parteitage bezüglich der
Maifeier feſt. Er iieht nach wie vor in der Arbeitsruhe
die würdigſte Form der Feier und erwartet von allen Partei-
genoſſen, ſtrikte an dieſen Beſchlüſſen feſtzuhalten.“

III.
Der Kreistag des Wahlkreiſes Naumburg-Weißenfels-Zeitz

verpflichtet alle Parteigenoſſen, bezüglich der Erhöhung der

Bierpreiſe überall dort jeden Konſum von Bier ſo lange ein-
zuſtellen, wie die Jnhaber der Gaſt- und Schanklokale einen
erhöhten Preis fordern. Der Kreistag fordert von den Wirten
entſchieden, daß dieſe unter allen Umſtänden jede Erhöhung
des Bierpreiſes geſchloſſen zurückweiſen.

Hierauf ſchloß der Vorſitzende gegen 269 Uhr die Verhand
lungen mit einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 25. Auguſt 1909.

Auf zur Volksverſammlung!
Wie ſchon wiederholt bekannt gegeben, findet heute abend

im Volkspark eine öffentliche Verſammlung ſtatt, die ſich mit
der Bierpreisfrage beſchäftigen wird. Referent iſt Ge-
noſſe Reichstagsabgeordneter A. Albrecht. Freie Diskuſſion
ift für jedermann zugeſichert. Es iſt wohl zu erwarten, daß
jedermann, der zu dem Vorgehen der Brauereien und Wirte
Stellung zu nehmen wünſcht, an der Verſammlung teilnimmt,
da eventucll wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden.

Diſtrikts-Sitzungen des Sozialdemokratiſchen Vereins.
Am Donnerstag, 26. Auguſt, abends 81 Uhr, finden in den

einzelnen Diſtriktslokalen des Sozialdemokratiſchen Vereins
für Halle Befprechungen über Vereinsangelegenheiten ſtatt, die
von den Mitglicdern deswegen zahlreich beſucht werden ſollten,
weil in ihnen zu der Generalverſammlung am 5. September
Stellung genommen werden ſoll. Jm 2. Diſtrikt findet die
Sitzung am Sonnabend, 28. Auguſt, bei Kutter, Kl. Ulrich-
ſtraße 27, ſtatt. Der 10. Diſtrikt hält ſeine Sitzung im Reſtau-
rant von Szargan, Landsbergerſtraße 56, der 12. Diſtrikt im
Reſtaurant Kautzſch, Martinsberg, der 14. Diſtrikt im Reſtau-
rant zur Moritzburg ab. Der 18. Diſtrikt hält dieſelbe erſt am
Sonnabend, den 28. Auguſt, im Lokal von Bernſtein, Götſche
ſtraße, ab. Der 23. Diſtrikt, Böllberg-Wörmlitz, hält ſeine
Sitzurg ebenfalls am Donnerstag im Lokal von Robitzſch, Böll
bergerweg, ab.

Zur Stadtverordnetenwahl!
Die Liſte der ſtimm berechtigten Bürger liegt vom

1. bis 15. September (wochentags) in der Zeit von vormittags
8 bis 1 Uhr und nachmittags 3 bis 6 Uhr, Sonnabends von vor-
mittags 8 Uhr bis nachmittags 3 Uhr im ſtädtiſchen Bureau VIII,
Rathausſtraße 19, pt., r. (ZRimmer 48) zur Einſicht aus.
Gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Liſte kann von
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde innerhalb der Friſt
im genannten Bureau ſchriftlich oder zu Protokoll Einſpruch er
hoben werden.

Um die Einſichtnahme in die Liſten zu erleichtern, iſt wieder,
wie in früheren Jahren, von der Parteileitung die Einrichtung
der Einzeichnungsliſten getroffen worden. Dieſe Liſten ſind
bis morgen in den Händen jedes Diſtriktsführers, der ſie bereits
morgen abend in den Diſtriktsverſammlungen auslegen mag.
Während der folgenden Tage liegen die Einzeichnungsliſten dann
in den bekannten Diſtriktslokalen aus, woſelbſt ſich jeder Arbeiter
eintragen kann. Es iſt alſo nicht nötig, daß irgend jemand wegen
der Einſichtnahme in die Waählerliſte Zeitverſäumniſſe in Kauf
nimmt. Wenn er ſich in die im Diſtriktslokal ausliegende Lifte
einträgt, wird alles weitere beſorgt. Diejenigen Wahl-
berechtigten, deren Namen nicht in der amtlichen
Liſte zu finden ſind, werden vom Parteiſekretariat
ſchnellſtens benachrichtigt. Es iſt daher nötig, daß die
Wähler des Arbeiterſtandes möglichſt ſofort ihre Namen ein-
zeichnen, damit rechtzeitig Proteſt erhoben werden kann. Jnfolge
der wirtſchaftlichen Kriſe werden zahlreiche Arbeiter, die unver-
ſchuldet in Bedrängnis gerieten, ohnehin ihres Wahlrechts verluſtig
gehen, es iſt daher dringend nötig, daß jeder, der wahlberechtigt
iſt, ſich auch ſein Wahlrecht ſichert. Weſſen Name nicht in
der Wählerliſte ſteht, kann nicht wählen, daran möge
jeder Arbeiter denken.

Wahlberechtigt iſt jeder ſelbſtändige Preuße, der bis zum Wahl-
tage das 24. Lebensjahr zurückgelegt hat, ſeit einem vollen Jahre
zur Stadtgemeinde gehört, im letzten Jahre keine Armenunter-
ſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen und in derſelben Zeit
ſeine Gemeindeabgaben gezahlt hat. Selbſtändig iſt jeder Mann,
der über einen eignen Wohnraum verfügt, alſo auch Aftermieter,
dagegen nicht ſogenannte Schlafburſchen ohne eignes Zimmer.

Von den Parteigenoſſen wird erwartet, daß ſie mit allen
Kräften für die Einſichtnahme bezw. Einzeichnung in die Wähler
liſten agitieren.

Ueber Mißſtände im Wohnungsweſen
äußert ſich der in dieſen Tagen erſchienene Bericht des Stadt-
arztes in recht freimütiger Weiſe, die ſicherlich nicht den Bei-
fall der Hausbeſitzer und Grundſpekulanten finden wird. Es
wird darin geſagt, daß aus dieſen Mißſtänden ſowohl allgemein
hygieniſche wie unmittelbar die Geſundheit gefährdende Nach-
teile entſpringen und aus dieſen Gründen dringend Beachtung
und Abhilfe erheiſchen. Daß der große Mangel an bilkigen
Kleinwohnungen das Gedeihen beſonders der Empfindlichſten,
nämlich der Kinder, gewaltig beeinträchtigt, läßt ſich leider
durch das Ergebnis der Unterſuchungen der Schul-
kinder erweiſen (auch darauf werden wir eingehen. D. R.).
Das kann nicht anders ſein, da ein großer Teil der Be-
völkerung auf ganz unzureichende, oft ziemlich
lichtloſe und feuchte Wohnungen angewieſen iſt.“

Dieſe ſtadtärztkichen Feſtſtellungen, von denen gewiß niemand
behaupten wird, daß ſie zu ſtark auftragen, beweiſen erneut,
daß ſowohl die chroniſche, wie die akute Wohnungs not
in Halle im höchſten Maße heimiſch ſind. Wie weit die Zu-
ſtände darin gediehen ſind, geht aus den folgenden Aus
führungen über dieſen Gegenſtand hervor:

„Eine ſchwere Gefahr ſtellt die von mir oft genug be
obachtete Tatſache dar, daß ordentkiche Familien, die ſich zahl
reicher Kinder erfreuen, aus eben dieſem ehrenwerten Grunde
keine Wohnung erhalten können, obwohl ſie ſonſt zuverläſſige
Zahler ſind. D. h. gerade ſolche Familien, an denen im ftaats
bürgerkihen Intereffe apr reiſtevegelegen fein muß, erfahren



et

die ſchlechteſte Behandlung. Lehrreich iſt für dieſe
Verhältniſſe folgendes Beiſpiel: Ein Arzt teilte mir mit, er
müſſe die Behandlung eines Diphtherie- Falles ab-
lehnen, da die Wohmungsverhältniſſe keine Sicherſtellung der
Angehörigen ermöglichten, und Hrankenhausüberführung ver-
weigert werde. Jch finde in einer Wohnung von zwei „Räu-
men“ nicht eine, ſondern zwei Familien von neun Köpfen mit
zuſammen fünf Kindern, darunter zwei Säuglingen. Die
gaſtweiſe Aufgenommenen hatten keine Wohnung erhalten
können, als die Frau Zwillinge bekam. Es handelte ſich um
durchaus ordentliche, arbeitſame Leute. Obwohl jetzt auf unſer
gemeinſames Zureden der Kranke in die Klinik gebracht wurde,
war bereits eine weitere Anſteckung erfolgt. Dieſes Ereignis
iſt kein ſeltener Fall, ſondern bedeutet eine öfters beobachtete
Erſcheinung.“
Jn dieſer ſchlichten Erzählung enthüllen ſich ſoziale Miß

ſtände ſchwerſter Art. Leider iſt nicht angegeben worden, welche
Größe und welche ſonſtige Beſchaffenheit dieſe zwei Räume
beſaßen, worin neun Menſchen hauſen mußten. Jndeſſen ſagt
uns ſchon genug, daß der Stadtarzt das Wort in Anführungs-
ſtriche ſetzt. Jn dieſer jammervollen Behauſung ſieht eine
Proletarierin ihrer ſchweren Stunde entgegen. Jnmitten
fremder Leute, denen es unmöglich iſt, der Wöchnerin Ruhe zu
gewähren. Aber ſie muß froh ſein, noch dieſe Lagerſtätte ge-
funden zu haben, da ſie ſonſt auf der Straße liegen, oder im

ObdachloſenAſyl untergebracht weren mußte. Dazu dann
der ſchwere Krankheitsfall, der neun Menſchen in unmittelbare
Gefahr brachte. Wahrhaftig, wer angeſichts ſolcher Zuſtände
nicht mit aller Macht auf Abhilfe dringt, müßte kein menſch-
liches Gefühl im Leibe haben; außerdem baben wir hier in
Halle keinen ſeltenen Fall, ſondern eine öfters beobachtete Er-
ſcheinung vor uns! Nur eins vermag in dieſem Jammerbilde
aus der heutigen „göttlichen Weltordnung“ Troſt zu gewähren:
Es iſt eine Proletarierfamilie, die der andern in der
höchſten Not beiſpringt, ihr Aufnahme gewährt, als alle ſie

verlaſſen, trotz der eigenen kläglichen Wohnungsverhältniſſe!
Ein Beiſpiel proletariſcher Solidarität, aus der kein bürger-
licher Schmok unter Namensnennung und Adreſſenangabe
preisliche Zeilen ſchindet, wie es bei den „Wohltaten“ Be-
ſitzender ſo oft geſchieht.

Weiter heißt es in dem Bericht: „Die Jnfektivnskrankheiten,
insbeſondere die im Stadtgebiet hauptſächlich verbreiteten, wie
Scharlach und Diphtherie, vervielfältigen ſich durch Anſteckung

von Perſon zu Perſon (Kontaktinfektion) vorzugsweiſe da,
wo überlegte enge Wohnungen dieſe begünſtigen;
oder wie mit Hilfe von Ortsplänen mit Eintragung der
betr. Krankheitsfälle auf Straße und Haus den ſtädtiſchen
Kollegien dargetan wurde eine Karte jener Krankheit s-
haufungen zeigt ziemlich genau jene Wohnungen an, welche
in mehr als einer Beziehung verbeſſerungs-bedürftig ſind.“ Es wird dann weiter ausgeführt, daß eine
Ausnahme von dieſem Verhalten die Wohnungen eines
Quartiers mit faſt 4000 Einwohnern machen, welche leidlich
von einander abgetrennt ſind und in ihrer Umgebung ſoviel
freien Raum bieten, daß z. B. die Kinder ſich viel im Freien
aufhalten können. Es handelt ſich dabei um die meiſt auch
ſehr ſtark überlegten Wohnungen in „Loe ſt s-
Hof“ in der Schmiede- und Schloſſerſtraße. Hier fanden ſich
Uebertragungen von Scharlach und Diphtherie ſelten, während
eine andere ſchlimme Begleiterſcheinung ſchlechter unhygeniſcher
Wohnungsverhäl:niſſe, erhöhte Säuglingsſterblich-
keit, auch bier regelmäßig zutoge tritt.

Was zur Frage der Wohnungsinſpektion im Bericht
geſagt wird, bekalten wir einem beſonderen Artikel vor. Jeden-
falls ergibt ſich ſchon aus den obigen Auszügen, daß gerade die
Frage der Wohnungsnot und ihrer bedenklichen Folgeerſchei-
nungen von uns bei der kommenden Stadtverordneten-
wahl in den Vordergrund geſtellt werden muß, denn es gibt
kaum ein weiteres Gebiet des kommunalen Lebens, woran alle
Bevölkerungskreiſe, zumal aber die nichtbemittelten, in gleichem
Maße beteiligt wären.

Stxeik der Kohlenarbeiter bei der Firma Jeſau.
Dank der Einigkeit der Streikenden befindet ſich Herr Jeſau

arg in der Klemme. Mit dem ihm zur Verfügung ſtehenden
Menſchenmaterial iſt er nicht im entfernteſten in der Lage,
ſeinen Betrieb aufrecht erhalten zu können. Eigenartig berührt
es, daß Herr Jeſau den Arbeitswilligen, trotzdem dieſe in der
Vertilgung von Fuſel anſcheinend mehr leiſten, als bei der
Arbeit, nicht nur den geforderten Lohn, ſondern teilweiſe noch
darüber bezahlt. Seinen langjährigen erprobten Arbeitern
etwas mehr Lohn geben zu können, erklärte ſich Herr Jeſau
außerſtandel Das dem Herrn zur Verfügung ſtehende Polizei
aufgebot iſt noch verſtärkt worden und gefällt fich darin, recht
ſcharf gegen die Streikenden vorzugehen. Das Koali-
tionsrecht der Arbeiter ſcheint für die Halleſche Poltzei
nicht vorhanden zu ſein, da man den Streikenden das
Poſtenſtehen unterſagt und ihnen verbietet, ſich dort
aufzuhalten. Zahlreiche Siſtierungen dieſerhalb
ſind an der Tagesordnung. Mit welchem Recht die
Polizeiorgane ſo vorgehen, iſt uns zunächſt unerfindlich. Heute
abend wird ſich eine öffentliche Verſammlung mit dem Streik
bei Jeſau beſchäftigen. Jm übrigen iſt die Situation für die
Streikenden günſtig.

Jn den Briefkaſten gekrochen
iſt vor Kummer über die „unflätigen Angriffe“ des Volksblatts
die zweihundertjährige Gevatterin aus der Brauhausſtraße.
Ganz bedeppert blinzelt ſie durch die Einwurfsſpalten und
plärrt einem „Schloſſer G. H. hier“, eine Art „großer Unbe-
kannter“, vor, daß ſie gar nicht ſo ſchlimm ſei, wie das garſtige
Volksblatt behaupte. Sie habe nicht gefälſcht, ſondern etwas
ähnliches ſei ſchon im Telegraphenbureau paſſiert. Zum Kadi
wolle ſie aber nicht humpeln, denn „was liegt uns daran, ob
das ſozialdemokratiſche Organ Geldſtrafen bezahlen muß, die
doch aus irgend einer ſozialdemokratiſchen Kaſſe genommen
werden, welche aus den Arbeitergroſchen gefüllt wird. Der
Sozialdemokratie freilich kommt's nicht darauf an, wegen un
wahren Geſchwätzes die Arbeiterſchaft um ſo und ſo viel Geld
zu bringen. Beſten Grußl“

Schönen Dank! zunächſt im Namen des „Schloſſers G. H.“.
Alsdann aber müſſen wir fragen, wie die gute Alte ſich die
Füllung einer ſozialdemokratiſchen Kaſſe aus Arbeiter
groſchen denkt? Werden die Groſchen ausgehöhlt? Dann aber
ſind ſie doch nicht mehr gültig, oder höchſtens zur Bezahlung
der „Parteioberbonzen“ zu gebrauchen, denen die Halleſche ja
immer alles Gute wünſcht. Darüber, daß die Sozialdemokratie
ſo und ſoviel Geld der Arbeiterſchaft, alſo ihre eignen Moneten
„umbringt“, ſollte ſich das ehrſame Runzelmütterchen nicht er-
regen. Deſto eher wird's alle. Wir haben aber einmal von

ſauren Trauben erzählen hören, die in dieſem Jahre wegen
des ſchlechten Sommers beſonders reichlich ſind
Oder zieht es die in Unehren hinfällig gewordene Jammer-
geſtalt unter den heimiſchen Blättern vor, uns doch ein wenig
aus dem Wege zu gehen Grund dazu hätte ſie nach der geſtern

anſcheinend von einem Betrunkenen in ihren Spalten verübten
Gemeinheit. Es heißt da: Als echte Sozialdemokraten, die
nur dem Vergnügen nachlaufen, von Pflichten irgendwelcher
Art aber nichts wiſſen wollen, hat ſich hier in Halle ein Ehe
vagr gezeigt.“ Dann wird der von uns geſtern erwähnte
traurige und auch von uns bedauerte Vorfall in der Familie
eines Kernmachers breitgetreten, um zu ſchließen, daß der
Staatsanwalt hinter den Leuten her iſt. Unſre Meinung zu
dieſer Sache, die natürlich auch von den „liberalen“ Blättern
am Orte übernommen worden iſt, haben wir geſagt. Bleibt
uns nur noch übrig zu konſtatieren, daß dem verkommenen
Subjekt, von dem dieſe Erbärmlichkeit ausgeht, nicht die Fähig-
keit innewohnt, irgend eine Perſon von Ehrgefühl beleidigen
zu können, noch viel weniger eine Partei, die aus ſolchen Per
ſonen beſteht.

Das geſtrige Konzert im Volkspark gab den früheren nichts
nach. Das Programm war ein recht abwechſelungsreiches und
anſprechendes. Der Lortzingſche Melodienkranz aus beliebtenOpern fand regen Beifall. Se r nett machte e die Serenade
für Flöte und Cello Süßes Sehnen. Das Zuſammenſpiel war
ein gutes. Dasſelbe läßt ſich auch von dem Polka für 2 Trom-
peten Goldene Perlen ſagen. Das oft aber immer gern ge-
hörte Lied von Preſſel An der Weſer V gute Aufnahme.
Die Suppéſche Ouvertüre Dichter und Bauer war etwas zu
ſchwach beſetzt. Bei größerem Orcheſter verfehlt dieſe Ouvertüre
nie ihre Wirkung. Aber auch ſie wurde, den Verhältniſſen
entſprechend, gut geſpielt. Mit dem launigen Potpourri von
Linke Laßt den Kopf nicht hängen, fand das im allgemeinen
gut verlaufene, leider mäßig beſuchte Konzert ſein Ende.

Von der Fleiſchpreis Notierungskommiffion am hieſigen
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe wurden am Montag, den
23. Auguſt, folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden bezahlt für
50 kg Fleiſchgewicht für Ochſen: Höchſter Preis 60, niedrigſter
Preis 54, häufigſter Preis 58 Mk. für Bullen: Höchſter Preis 59,
niedrigſier Preis 55, häufigſter Preis 57 Mk. für Kühe: HöchſterPreis 58, niedrigſter Preis 47 Mk. für Sau kälber: Höchſter Preis
68, niedrigſter Preis 63, häufigſter Preis 66 Mk. für Lämmer undMaſthammel: Höchſter Preis 73 Mk. für Schafe: Höchſter Preis
67, niedrigſter Preis 62, häufigſter Preis 64 Mk. für Schweine
Höchſter Preis 75, niedrigſter Preis 72, häufigſter Preis 73 Mk. Bei
den Schweinen verſteht ſich der Preis auf 50 kg Schlacht gewicht
nen des Schmeeres unter unentgeltlicher Zugabe des
8 ennten Krames Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und

ut
Während alſo die Preiſe ſeit Anfang des Monats im allgemeinen

dieſelben geblieben ſind, iſt der Preis der Schweine um 1 Mk.
zurückgegangen. Hoffentlich hält dieſer Rückgang an.

Das Brot wird billiger. Aber nicht in Halle, ſondern in
Nordhauſen, wo das 7 Pfundbrot vom 28. Auguſt ab nicht 95,
ſondern 90 Pfg. koſten ſoll. Das Pfund Brot koſtet dort alſo
nicht ganz 13 Pfennig, in Halle immer noch 14, mitunter auch
15 Pfennig. Die Halleſchen Bäckermeiſter haben ſich wohl über
den Termin der Ermäßigung noch nicht einig werden können

Die Straßenbeleuchtung wird im Monat September wie
folgt funktionieren: Die Abendlaternen brennen: Vom 1. bis
10. von 7/4 bis 11 Uhr abends, vom 11.--20. von 7 bis 11 Uhr
abends und vom 21.--30. von 6!/2 bis 11 Uhr abends.

Die Nachtlaternen brennen: Vom I. --10. von 11 Uhr
abends bis 4/4 Uhr früh, vom 11.--20. von 11 Uhr abends bis
an br früh und vom 21.--30. von 11 Uhr abends bis 5/4 Uhr
rüh.

Der Verein der Saalbeſitzer von Halle und Umgegend macht
im heutigen Jnſeratenteil bekannt, daß ſeine Mitglieder, um
im Saalgeſchäft bei den bisherigen Bierpreiſen verbleiben zu
können, genötigt ſind, künftig keinerlei Zuſchüſſe zur
e Luſtbarkeitsſteuer (Nachtkarte) zu gewähren. Eben
o vermögen ſie keinem Verein mehr die Garderobe zu über

laſſen. Jndirekt iſt das natürlich auch eine Belaſtung der
Konſumenten.

Operetten-Saiſon im Apollotheater. Der Direktion iſt es
elungen, Herrn Fritz Sturmfels, erſter Operettentenor vom

Stadttheater in Leipzig, für heute, Mittwoch, den 25. Auguſt,
gewinnen. Herr Skturmfels tritt diesmal als Bärinkay in

ohann Strauß' Operette Der Zigeunerbaron auf. Dieſe
artie gibt Herrn Sturmfels Gelegenheit, ſeine prächtige

Stimme und ſein temperamentvolles Spiel beſtens zur Geltung
zu bringen. Donnerstag, den 26. h geht zum Benefiz
für den Regiſſeur Anton Ott erſtmalig die Operette Der
Liebeswalzer von C. M. Ziehrer in Szene. Das Werk iſt für

Neuheit und erzielte in vielen Städten unbeſtrittenen
rfolg. Herr Ott, der durch ſeinen feinen Humor den Hallen-

fern manche vergnügte Stunde bereitet hat, ſpielt die ihm auf
den Leib geſchriebene Rolle des Wiener Fiakers Führinger.Wir wünſeßer ihm ein volles Haus als Anerkennung für ſeine

Verdienſte als Regiſſeur und Darſteller.

Dieskau, 25. Auguſt. Arbeiterriſiko. Bei der Herſtel-
lung eines Rettungsſchachtes auf dem Rieſenſchachte geriet
der Bergmann Kleinſchmidt mit einem Fuße unter einen
umkippenden Schlammwagen. Der Bedauernswerte erlitt er
e Quetſchungen und mußte ſich in ärztliche Behandlung

egeben.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 24. Auguſt. Zum Beſuch des Parteitags
in Leipzig. Von einer großen Anzahl Parteigenoſſen ſind
Anfragen an mich ergengen ob es ſich ermöglichen läßt, daß
ſie an irgend einem Tage den Verhandlungen des Parteitags
beiwohnen können. Jch will darauf bemerken, daß ich mich
noch in dieſer Woche in Leipzig näher danach erkundigen will
und daß ich dann darüber im Volksblatt berichten werde. Es
mag darauf dann jeder Genoſſe achten, da es unmöglich iſt,
jedem einzelnen direkt zu antworten. A. Leopoldt.

Wir teilen weiter allen Parteimitgliedern mit, daß die
Berichte des Zentralvorſtandes in voriger Woche
an alle Zahlſtellen verſandt ſind, ſo daß jedes Mitglied
einen ſolchen erhalten muß. Sollten hier oder da noch Be
richte fehlen, ſo kann noch eine von uns bezogen wer-
den. Zur Aufbewahrung in den Zahlſtellen erfolgt in dieſen
Tagen die Abſendung einer Anzahl broſchierter Exemplare.

Der Zentralvorſtand. J. A.: A. Leopoldt.
Zeitz, 24. r (Eingeſandt) Der Bildungs-ausſchuß veranſtaltet am Freitag, den 27. Auguſt, ſein

zweites Abonnementskonzert im Garten, reſp. bei ungünſtiger

rig im umgebauten Saal der erEintritt beträgt a Perſon 20 Pf. an der Kaſſe ſowie in
den bekannten Verkaufsſtellen. Das letzte Konzert war ſo
minimal beſucht, daß das nunmehr am 27. Auguſt t
Konzert zweimal verſchoben wurde, um nunmehr
einen regeren Zuſpruch zu erhalten. Es wäre an der Zeit,daß ſich unſere Arbeiterſchaft für arg Veranſtaltungen
mehr intereſſierte, da es doch unſtreitig ein Kunſt iſt,
unſere 25 Mann ſtarke, ſehr leiſtungsfähige Stadtkapelle zu
hören. Der ſehr billige Eintritt iſt nur für einen Maſſenbeſuch
berechnet. Es ſoll für wenig Geld nur Gutes geboten werden
und iſt ein Urberſchuß vorhanden, kommt es immer wieder
unſerer Arbeiterſchaft zugute. Ein kleiner Verein kann das
nicht leiſten, was die große Maſſe der organiſierten Arbeiter
leiſtet und der Bildungsausſchuß iſt ein Unternehmen der or-
ganiſierten Arbeiter. Es muß ſich deshalb jeder zur Pflicht
machen, die Veranſtaltungen in jeder Weiſe zu unterſtützen.
Weitere Veranſtaltungen des Bildungsausſchuſſes ſind: Am
10. Serben drittes Abonnementskonzert in der Wilhelms-
höhe. Am 8. Oktober Projektionsvortrag von Gen, Grempe

e r e c gen re atte dener und an un nderMär und Kinderſzenen, beides in der Zenlralhalle. Am
6. ovember Sinfoniekonzert im Preußiſchen Hof. Am
14. November enſchaftlicher Vortrag des Genoſſen Stern-
Karlsruhe über Religiön und Chriſtenkum in der Bürger-Er-
holung. Am 26. Dezember Matinee im Schü enhaus. So-
dann iſt noch vorgeſehen, im nächſten Jahre bis Oftern wie
der einen Zyklus von Theatervorſtellungen ſtattfinden zu laſſen.

Alſo, Genoſſen und Kollegen, beſucht unſere Veran altungen
und agitiert ſlekis r dieſelben, damit wir ſtets ein volles
Haus haben. Jn Punkto Bildung kann und muß für uns
Arbeiter viel getan werden, darum m unſere Bildungs-
beſtrebungen. A euren Kindern laßt die wahre Volksbil-
dung in jeder Weiſe zukommen. Selbſt unſere Gegner erkennen
die Bildungsbeſtrebungen der Arbeiter chaft an
e auch dieſelben. Bedenkt Genoſſen: Wiſſen iſt

a

Zeitz, 24. Auguſt. Verſammlung gegen die Er-
hung der Bierpreiſe! Wir machen nochmals auf

die heute abend im Schützenhaus ſtattfindende Verſammlung
aufmerkſam, in der der Gaſtwirt Otto Müller aus Leipzig refe
riert. Die Zeitzer Arbeiterſchaft muß Stellung nehmen, denn
ſo ohne weileres will ſich doch niemand die Ausbeutung, die
jetzt im Bunde mit der Schnapsblocksmehrheit des Reichstags
auch die Brauereien vornehmen wollen, gefallen laſſen. Die
Verſammlung iſt von der Partei, von den Gewerkſchaften und
von den freien Gaſtwirten in die Wege geleitet, wir e ſen
alſo, daß beſonders die Arbeiterſchaft ſich voll beteiligt. Selbſt
verſtändlich iſt die Verſammlung für jedermann, auch die
Brauereibeſitzer und alle Gaſtwirte ſollten dazu kommen.

Zeitz, 24. Auguſt. Die Stadtverordneten ver-
ſammlung verhandelte am Dienstag u. a. auch über die
Anträge auf Aufnahme in die Wählerliſte zu den Siadtver-
ordnetenwahlen. 67 ſolcher Anträge ſind geſtellt, 31 Antrag-
ſteller werden ohne weiteres aufgenomwnen, 36 nicht. Wir
kommen darauf im Bericht zurück, bemerken heute aber ſchon,
daß in etwa 14 Fällen jedenfalls die Klage gegen den Be-
ſchluß eintreten wird.

Zeitz, 24. Auguſt. Einbruch. Jn der Montag nacht
ſtiegen Diebe im Geſchäft Reichenbach, Weißenfelſerſtraße, ein.
Den Weg hatten dieſelben durch ein Fenſter im Hofe genom-men. Nachdem ſie die anſtoßende Schlaſſtubentür geſchloſſen,

konnten ſie ungeſtört die Schränke und Regale durchſuchen.
Es wurden 18 abgebrannte Schwedenhölzer an verſchiedenen
Orten gefunden, die Schachtel ſelbſt hatten ſie ſtehen laſſen.
Die nächtlichen Gäſte müſſen in ihrer Arbeit geſtört worden
ſein, denn verſchiedene Waren, auf einen Haufen geſchanſt,
hatten ſie liegen laſſen. Die ſchönſten Blumenſtöcke vom Tiſche
wurden im Hof wiedergefunden. Geſtohlen ſind: Zwei Kiſten
Zigarren, einige Würſte und Flaſchen Branntwein, die kleine
Ladenkaſſe mit einigen Mark (die große hatten ſie nicht ge
funden) und aus einem Schranke Sachen von der ſilbernen
Hochzeit. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Zeitz, 24. Auguſt. Im Naetherſchen Volksbade
wurden am Sonnabend, den 21. Auguſt 1909 763 Bäder ver-
abreicht und zwar: 307 Schwimmbäder, 318 Brauſebäder, 127
Wannenbäder und 11 Heilbäder.

Naumburg, 24. Auguſt. Ein allzu S
Es wird uns geſchrieben: Beim Streik der Tiſchler der Firma
Kühn hat ſich eine Sache abgeſpielt, die niedriger gehängt zu
werden verdient. Der Kollege A. Deckert hat ſich in den erſten
Tagen bei der Firma wieder anzubetteln verſucht. Er führt
ſonſt immer das große Wort und hatte es perſtanden, ſich
beim Jnhaber der Firma Wenzel (Topſmarkt) etwas Zutrauen
zu erwerben. Herr Wenzel iſt mit Kühn befreundet, er hat
für Deckert ein Bittgeſuch eingereicht, damit dieſer ja wieder
eingeſtellt wird. Das Verhalten Deckerts iſt um ſo trauriger,
da er keine Kinder hat. ſeine Frau aber mit verdient. Seine
Machenſchaften haben den Kollegen nur Schaden gebracht.

Wählitz bei Hohenmölſen, 24. Auguſt. Verſammlung. Zuder n. ebenen, am nächſten Sonntag, abends 8 vr
ſtattfindenden Mitg ieder Verſammlung ſind Herr Brauereibeſitzer
Voigt (Taucha) und die für uns in Betracht kommenden Gaſt
wirte eingeladen, um eine Einigung betreffs der BierpreisEr-
höhung zu erzielen. Darum iſt es notwendig, daß alle Mitglieder
erſcheinen.

Wählitz, 24. Auguſt. Gemeindevertreterſitzung
vom 23. Auguſt. Ver Vorſitzende gab zunächſt bekannt, daßdie Genehmigung vom Kreibausſchuß betreffs Entnahme elek

triſcher Energie von der Weißenfelſer r dieGemeinde Wahlitz vorläufig auf ſechs Wochen aufgeſchoben iſt.
Gründe hierfür waren nicht angegeben. Die Vertreter waren
ſich einig, noch 14 Tage zu warten, bevor ſie Beſawerde ein
reichen wollen, da ſchon vier Wochen verfloſſen ſind. Weiter
wurde bekannt gegeben, daß die an vom Kreis
ausſchuß, betreff. die Gemeindebrunnenſteuer, gleichfalls nicht
erteilt iſt. Unſere Genoſſen hatten dieſes ſchon von vornherein
angenommen. Der Ertrag für das Gemeindeobſt beträgt in
dieſem Jahre 238 Mk. ine Kommiſſion zur Steuerveran
lagung wurde gewählt. Dieſelbe beſteht aus dem Ortsvorſteher Weichardt, Vertreter Joſeck, Landmann, Heiner, Gen.
Puüſchel und Ludwig. Die nach Wählit-Steckelberg führende
Chauſſee zu pflaſtern, wurde bis nächſtes Ae“ verſchoben,
die Gemeinde hat mehr Vorteil davon. Außer dieſen Sachen
wurden noch verſchiedene andere kleinere Punkte erledigt.

Werſchen, 24. Auguſt. Zur Bierfrage. Ueberall
regen ſich die Arbeiter als Hauptkonſumenten des Bieres, um
die hohe Steuerlaſt, welche ihnen ſeitens der Brauereien und
der Wirte aufgelegt werden ſoll, abzuwehren. Trotzdem der
Aufſchlag für das Bier gut gerechnet nur 180 bis 2, Mk.
veträgt, haben es die Brauereien er gebracht, doch den
Aufſchlag auf 3,50 Mk. feſzuſesen, Ob nun die Wirte ſich
das alles ruhig gefallen laſſen und ſich dann durch Erhohung
des Bierpreiſes oder durch Verkleinerung der Gläſer ſchadlos
halten, dies zu unterſuchen, muß nun Aufgabe der Ar
beiterſchaft ſein.

Aus dieſem Grunde re ſich die Lokalkommiſſion veranlaßt,
ſich mit den Gaſthofbeſitzern in Verbindung zu ſetzen, ob ſie
geneigt ſind, einen Saal zur Verfügung zu ſtellen zwe
gründlicher Ausſprache über dieſe Angelegen eit. Zur Beant-
wortung dieſes Schreibens ſind den Wirten acht Tage Zeit
gegeben. Aus der Antwort werden wir dann unſere Schluſſe
ziehen. Keine Antwort nehmen wir auch als Antwort auf.
Es wird dann auch nachzuweiſen ſein, ob die Wirte in Ge
meinſchaft mit den Brauereien den Raubzug auf die Taſchen
der Konſumenten ausführen wollen. Arbeiker, unterſtützt uns
auch in unſerem Kampfe, denn von bürgerlicher Seite ſind wir
ſchon aufgefordert worden, die nötigen Schritte zu unterneh-
men. Unterſtützung iſt uns zugeſichert.

Merſeburg, 24. Bild ungsausſchuß. Der
für dieſes Jahr gewählte Arbeiter-Bildungsausſchu tn ſich
aus folgenden Genoſſen zuſammen: Herm. Kehrer, Vorſitzen-
der, K. Große, Kaſſierer, R. Ohl, Schriftführer, Auguſt
Schmidt und Paul Mehne, Reviſoren. Alle fur den Bildungs
ausſchuß r beſtimmten Sendungen ſind zu richten an
Hermann Kehrer, Merſeburg, Poſtſtraße 12, part., vom 1. 10.
1909 ab Sand 22, part.

Laucha, 24. Auguſt. Zum Lokalkampf. Zur Lage iſt mit
zuteilen, daß ſich die Situation inſofern geändert hat, als Herr
Beyer ſein Lokal den gewerkſchaftlichen Organiſationen nunmehr
zur Verfügung ſtellt, ſich ferner auch verpflichtet, die übrigen Ver
eine aufzunehmen, jedoch von der Abhaltung öffentlicher Volks
verſammlungen einſtweilen Abſtand nehmen müſſe. Nach dieſer
Sachlage beſchloß die Kommiſſion mit allen gegen eine Stimme
den Boykott über das Lokal bis auf weiteres aufzuheben.
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welche verhältnismäßig objektiv berichtete
dies anders zu werden. Jn der letzten
folgende Notiz, die nicht den Tatſachen
Zweck haben kann, die Arbeiter irrezuf

Der ſtreikt muß „Schweden.
Der Generalſtreik muß vielleicht i äTage für beendet erklärt Wergen e n

ſekretariat energiſch geleugnet, daß Vorbereitungen ſchon im
Gange ſeien, um den Ausſtand abzubrechen, trotzdem iſt es
äußerſt wahrſcheinlich. Aus Gotenburg wird berichtet, daß
der Textilarbeiterverein, deſſen Mitglieder zur Arbeit zurück-
zukehren wünſchren, vom Landesſekretariat eindringlich ge
beten wurde, bis Dienstag auszuhalten, wo wahrſcheinlich
alles vorüber ſein würde. Auch Stadtnotar Trederborg, der
amtliche Friedensvermittler, war der Meinung, daß die Strei-
kenden nicht mehr lange aushalten können. Jnfolge der Ge-
ringfügigkeit der Unterſtützung wird der Ausſtandseifer nicht
gerade geſchürt. Die Unterſtützung wurde am Sonnabend
zum erſten Male gewährt, war aber ſo wenig ausreichend, daß
z. B. ein Stockholmer Verein mit 972 Mitgliedern nur 500
Kronen erhalten konnte. Als das den Mitgliedern in einer
Verſammlung mitgeteilt wurde, brachen viele in Tränen aus.
„Wir können nicht länger hungern“, riefen einige aus, „und
wenn wir es könnten, unſere Kinder können es nicht. Wirbrauchen Arbeit und Eſſen.““ 9

Es iſt hierzu zu bemerken, daß an keiner Stelle etwas über
das „Beendigen müſſen“ bekannt iſt. Die „Geringfügigkeit“
der Unterſtützung wird dadurch illuſtriert, daß bisher allein
aus Deutſchland Million Mark nach Schweden gegangen
iſt. Die Kaſſen der ſchwediſchen Gewerkſchaften ſind noch längſt
nicht erſchöpft. Vom Freitag bis Dienstag ſind nur 150 000
Kronen ausgezahlt worden, weil von den einzelnen Orten nicht
mehr verlangt wurde. Heute fordert auch ſelbſt noch die deut
ſche Gewervereinszeitung (H. D.) zu Sammlungen für die
Schweden auf. Daß die Arbeiter noch nicht an ein Aufgeben
denken, wird am beſten dadurch bewieſen, daß die Unternehmer
nach Regierung und Polizei ſchreien.

Die Notiz der N. N. ſtammt aus Unternehmerkreiſen, bei
denen der Wunſch der Vater des Gedankens iſt. Wird das
Blatt, welches noch von den Arbeitern auch finanziell unter
ſtützt wird, ſo anſtändig ſein und auch die Darlegung der
anderen Beteiligten bringen?

Holzweißig, 24. Auguſt. Der Lokalkampf. Zum
zweiten Male feierte Holzweißig ſein Erntefeſt im Zeichen des
Lokalkampfes und die Saalbeſitzer konnten nach einem Jahre
noch beobachten, daß die Solidarität und die Viſziplin der Är
beiter unzerbrechlich iſt. Denn ebenſo wie beim Erntefeſt vori-
gen W iſt die geſamte organiſierte und auch der weitaus
größte Teil der morgen Arbeiter den öffentlichen Lo
kalen ferngeblieben. Beim Gaſtwirt Schröder tanzten am
Tage vier Paar, der Saal war beſetzt von zirka 10 Perſonen.
Am Abend waren einſchließlich einer Hochzeitsgeſellſchaft von
Verwandten des Herrn Schröder die Tanzluſtigen auf zehn
Paar angewachſen. Beim Gaſtwirt Sonntag waren einige
junge Leute aus hen eingekehrt, ſo daß der Saal leid-
lich beſetzt war; am Abend jedoch war der Beſuch mit dem
der Erntefeſte anderer Jahre in kein Verhältnis zu bringen.
Wenn die Wirte Einnahmen und Ausgaben nebeneinander
ſtellen, dann werden ſie ſeufzend an die ſchöne alte Zeit zu-
rückdenken, wo e mit den Arbeitern in Frieden lebten und
wo darum das Erntefeſt eine Ernte für Gaſtwirte war. So-
lange jedoch die Herren den angebotenen Frieden mit der
Arkeiter ſchaft ausſchlagen, werden ſie gewahr werden, daß die
Arbeiterſchaft den K zu za weiß. Bei Schumanns
waren die Bauern mit ihrem Beſuch und Knechten eingezogen,
außerdem waren die Papiertagelöhner, welche ſich immer ein
bilden, etwas beſſeres als Arbeiter zu ſam eingekehrt. Doch
ſoll der Umſatz ſehr knapp geweſen ſein. Gendarmen
hatte der Amtsvorſteher „nur“ fün herangezogen, um den
Kneipern den Verdienſt mehren zu helfen, doch auch die fünf
Mann vermochten den Umſatz um nicht allzu viel zu erhöhen.

Alles in allem können wir mit dem Ernrntefeſt zufrieden ſein.
Gab diefes Feſt der allgemeinen Freude und Vergnügen doch
einen deutlichen Beweis dafür, daß jetzt nach 14monatlichem
Kampfe der weitaus größte Teil der Holzweißiger Bevölke
rung ſeine Sympathie den kämpfenden Arbeitern nicht entzogen
hat und lieber auf Vergnügen zum Erntefeſt verzichtet, als
n welche frivol den Krieg fortführen wollen, unter

Eisleben, 24. Auguſt. Arbeiter Radfahrerfeſt. Am
Sonntag veranſtaltete der hieſige Arbeiter-RadfahrerVerein Friſch
Auf ein an aber ſehr gelungenes Feſt, verbunden mit Korſo-
fahrt mit Muſik durch viele Straßen der Stadt. Mehr als 60
rer beteiligten ſich daran. re re erkennen die Mitglieder
dieſer Vereine vor allem, da ſie zur Unterſtützung der
r egründet worden ſind, nicht aber als Selbſtzweck.

ie müſſen willig den an ſie herantretenden Anforderungen ge
recht werden, dann erſt ſind es rechte ArbeiterRadfahrer.

Eisleben, 24. Auguſt. Bierpreiſe. Die hieſigen Gaſt
wirte haben ebenſo wie anderswo die Bierpreiſe erhöht, ohne
die Konſumenten zu fragen. Jm Bürgergarten ſind die alten
Preiſe. Wir geben ebenfalls die Parole aus, nur da zu
verkehren, wo das Bier nicht teurer als bisher iſt, denn die
Gaſtwirte mögen ſich mit den Brauereien abfinden, die Kon
ſumenten, die Arbeiterſchaft, hat keinen Grund, den
Gaſtwirten die Steuer tragen zu helfen; ſind ſie es doch in
ihrer Allgemeinheit geweſen, die die Wahl einer ſolchen Kari-
katur von Reichstag haben fördern helfen durch
der Säle zur Wahlzeit. Dieſe ewi Blinden ſetzen natürli
ihr feindliches Treiben auch in Zukunft noch fort, aber der
Arbeiter muß quittieren lernen. Aifſo nur Bier zu alten
Preiſen, und Verkehr bei Wirten, die ihre Lokale auch der
Arbeiterſchaft geben, das fei die Parole!

ettſtedt, 24. Auguſt. Gewalttätigkeiten. EinBerceeg aus T on geriet in der Nacht In 21. Februar
in einer Gaſtwi ft in Hettſtedt mit vier 20- bis 25jähri-
gen Burſchen aus Molmeck und Burgörner, namens Friedrich
Bahr, Friedrich Schirmer, Paul Bochalla und Ernſt Löwen
in Wortwechſel. Den Anlaß gab Bochalla, der vom Gaſtwirt
hinausgewiefen wurde. Die drei andern verließen darauf eben-
falls das Lokal und lauerten gemeinſam mit Bochalla dem
Bergmann auf dem Heimwege auf. Zunächſt warfen ſie mit
Eisſtücken und Steinen nach ihm und ſeinen drei Begleitern.

Bann gingen ſie mit Staketlatten aut ſie los. Die Begleiter
des Bergmanns wehrten ſich mit ihren Spazierſtöcken; als
dieſe aber ſehr bald zerbrachen, liefen ſie davon. Der ſich
a überlaſſene Bergmann wurde von den Angreifern „mör-
erlich zugerichtet“, ſo daß er bewußtlos wurde und blutüber-

ſtrömt zu Boden ſank. Als er ſich nach einiger Zeit aufraffte,
wurde er nach einer kurzen Strecke Weges nochmals angefallen
und mißhandelt. Das Schöffengericht in Hettſtedt hatte wegen
des rohen Exzeſſes empfindliche Strafen für angezeigt gehalten.
Bahr, der ſchon acht Vorſtrafen wegen Gewalktätigkeiten hat,
wurde zu einem Jahre Gefängnis verurteilt, Bochalla und
Schimmer zu je zwei Monaten. Löwen, dem eine Teilnahme
an der Schlägerei nicht hinreichend nachzuweiſen war, erhielt
wegen groben Unfugs zwei Wochen Haft. Gegen das Schöf-
fengerichtsurteil hatten die vier Berufung eingelegt. Die des
Bahr wurde verworfen; bei Bochalla und Schirmer dagegen
ermäßigte das Berufungsgericht Halle die Strafen auf je
einen Monat und ſprach Löwen frei.

Mansfeld, 24. Auguſt. Selbſtbezichtigung. EinHandwerker in Mansfeld hatte im Jahre 1903 mehrere eiſerne
Röhren, die aus dem Material für die ſtädtiſche Waſſerleitung
ſtammten, in dem Grundſtück ſeiner Mutter widerrechtlich zu
rückbehalten. Angeblich waren ſie ihm von Arbeitern, für die
er öfter ein Glas Bier bezahlte, über die Mauer geworfen
worden. Er will die Abſicht gehabt haben, die Rohre zuruück-
zugeben, das aber wegen längerer Entfernung von Mansfeld
verſäumt haben. Als ſpäter das Grundſtück in den Beſitz ſei-
ner verheirateten Schweſter überging, verlangte er von dieſer
die Auszahlung ſeines Erbteils. Die Schweſter ſoll ihm aber
gedroht haben, ſie werde, wenn er die Auszahlung fordere,
ihn wegen der Rohre anzeigen. Er zog es darauf vor, in
einem Briefe an die Staatsanwaltſchaft die Angelegenheit ſelbſt

zur Anzeige zu bringen. Das in Mansfeldnahm nicht, wie die Anklagebehörde, Diebſtahl, ſondern nur
Unterſchlagung als vorliegend an und hielt eine Geldſtrafe von
30 Mark für ausreichend. Gegen dieſes Urteil hatte der An-
geklagte Berufung eingelegt, indem er den Einwand der Ver-
jährung erhob. Die Strafkammer Halle erkannte jedoch die
von ihm vorgebrachten Gründe nicht als ſtichhaltig an und
verwarf daher die Berufung.

Gerbſtedt, 23. Auguſt. Noch etwas Faules. Die
bürgerliche Jntereſſenvertretung, genannt Stadtverordnetenkolle-
gium, macht weiter die ſchönſten Bockſprünge. Wir berichteten
vor einiger Zeit über die in Schulangelegenheiten bewieſene
Stupidität, jetzt können wir abermals zeigen, wie bürgerliche
Vertreter einer Stadt den größten Schaden zufügen. Erſt vor
kurzem ſind die Ergänzungswahlen zum Stadtparlament er-
ledigt worden, und trotzdem haben jetzt wieder drei „Stadt-
väter“ ihre Aemter niedergelegt. Es ſind dies Oberſteiger

Fahrſteiger Dölz und Steiger Brückner. Die
Berufe der Herren laſſen manchen Schluß auf Mansfeldiſche
Sitten zu. Seit etwa einem Jahre haben nicht weniger als
acht Niederlegungen ſtattgefunden.

Leider iſt die Arbeiterſchaft Gerbſtedts noch nicht
zum politiſchen Leben erwacht, noch laſtet der Druck der Ge-
werkſchaft zu ſchwer auf ihr. Aber die ganzen Vorkornmniſſe
werden ohne Zweifel manchen Arbeiter zum Denken anregen.
Und iſt der Arbeiter erſt einmal zum Denken gebracht, dann
wird er auch den heute Herrſchenden gefährlich werden da-
durch, daß er ihre Jntereſſenkreiſe ſtört und mit den Hußpun-
er aufräumt, die heute zum Schaden der Allgemeinheit noch
exiſtieren.

Schraplau, 23. Auguſt. Selbſtherrlichkeit. Jm Garten
der Stecherſchen Erben iſt eine Bohrgeſellſchaft mit dem Aufbau
eines Bohrturms beſchäftigt. Nun fragte auch ein Arbeiter aus
Schraplau bei dieſer Geſellſchaft nach Arbeit an und ſollte auch
eingeſtellt werden. Aber ſiehe da, auf einmal kam der
Stegemann und verbot dieſer Geſellſchaft das Einſtellen von
Arbeitern aus Schraplau, da er nicht dulde, daß hieſige Arbeiter
durch ſein Gehöft gehen! Dies zeigt recht deutlich, wie der Jnſpektor Stegemann als Stadtvordneten Vorſteher für das Wohl
der Stadt ſorgt, denn der Arbeiter iſt doch ein ſteuerzahlenderBürger von Schra lau, und hier kommt der Stegemann und will
einen Arbeiter arbeitslos machen, damit er keine Steuern be
zahlen kann. Oder iſt dies die n die Stegemann beſitzt? Denn er iſt doch ein fleißiger Kirchengänger, da
kann man doch wohl Nächſtenliebe verlangen.

Schraplan, 23. Auguſt. Verbotener Umzug. Am Sonn
tag den 29. Auguſt feiert der MännerTurn-Verein ſein diesrig Schauturnen. Zu dieſem war auch ein Umzug an-
gemeldet, aber dieſer wurde verboten mit der Begründung, es ſei
Gefahr für die öffentliche Sicherheit vorhanden, weil die Straßen
zu enge ſind. Dies trifft aber bloß bei den Arbeitern zu, denn
dieſe ſind ja auch viel vollgefreſſener als andere, deshalb brauchen
dieſe mehr Platz und deshalb ſind hierzu die Straßen zu enge.
Würde man lieber das Staket vor dem Gaſthof zum Bürgergarten
ausbeſſern laſſen, dann würde man das Leben anderer beſſer
ſchützen als durch das Verbieten eines Umzuges.

Sangerhauſen, 24. Auguſt. Zur Bierpreisfrage nahm
eſtern im Herrenkrug eine öffentliche Ver v Stellung.
aal und ſämtliche Nebenräume waren bis auf den le ten Rat

tele-alle beleuchtete die neuen Steuern und beſonders die Bierſteuer.
iejenigen, welche bisher der Blockpolitik zuſtimmten, hätten gar

kein Recht, fich über die Belaſtung zu entrüſten, ſie ernten nur,
was ſie ſäen halfen. Das Weſen der heutigen Wirtſchaftsordnung
bringe es mit ſich, daß nicht nur die neue Steuer auf die Kon
ſumenten abgewälzt werde, ſondern daß man auch noch Extra
profite herauszuſchlagen verſuche. Die Frage ſei nur die, ob die
Konſumenten ſich das gefallen laſſen.

Jn der Diskuſſion erklärte Brauereibeſitzer Neumayr, die
Brauereien könnten die Steuer nicht allein en Er erbot ſich,
Einſicht in ſeine Geſchäftsbücher nehmen zu laſſen. Herr Lippold
meinte, daß, ſolange die Brauereien der Verſchleuderung der Bier
flaſchen ruhig zuſehen, der Reingewinn noch nicht beſonders zu
leiden ſcheine. Einſtimmig Annahme fand eine Reſolution, nach
der ſich die Anweſenden verpflichten, ſo lange kein Bier zu trinken,
bis eine Verſtändigung herbeigeführt und der unberechtigte Auf-
ſchlag zurückgenommen iſt. Gen. Kintſcher wird dem Wunſche
des Brauereibeſitzers Neumayr nachkommen.

24. Auguſt. Ein Gemütsmenſch.
Ein hieſiger Geſchäftsmann erhielt von dem bisherigen Be-
ſitzer des Goldenen Hirſches, A. Lechner, folgendes aus Magde-
burg datiertes Schreiben: „Jch bin bis jetzt hier geweſen und
werde heute n Berlin fahren. Das mitgenommene Geld
hat mir nichts genützt, denn es ging zum großen Teil im
Spiel und mit den Weibern drauf. Nun muß ich
ſehen, wie ich mich durchſchlage. Ein andermal mehr. Mit
Gruß Jhr Andreas Lechner.“ Die zahlreichen Gläubiger wer-den jedenfalls über den Durchgegangenen ſehr erfreut Fu.

du auch bürgerliche Kreiſe waren vertreten. Gen.

Grünewalde, 24. Auguſt. Es geht zu Ende, ing
ſam aber 37 der Kriegerverein wird bald beim letzten Mitglied angelangt ſein. Einſt zählte er 82 Mitglieder, heute iſt

er auf ganze 24 herauf-- geſunken. Am Umzu eim Ver-nügen am Sonntag war nur die J Sehte der zwei
utzend beteiligt, es war ein komiſcher Anblick. Da die altenKrieger ſich wohl nicht mehr ſo recht bewegen können, der

Vereinsſäckel aber dringend einer Füllung bedarf, ſo ließ man
die Jugend für ein Tanzgeld von nur 50 Pfennig ſich amü-
ſieren. Es kam gar nicht darauf an, ab die Tanzenden Krie-
ger reſp. Soldaten geweſen ſind, wer zahlte, der konnte ſich
rehen. Einige Fi noch wird der Verein wohl dahin vege-

tieren, aber das Ende naht.
D. B. V.

Haida, 24. Auguſt. Der Arbeiter-Radfahrer verein
Vorwärts feiert den 29. ds., ſein erſtes Stiftungsfeſt.
Die Einladungen an alle rudervereine ſind erfolgt, möge der
Mahnruf nicht unbeachtet zur Seite gelegt werden.

Magdeburg, 24. Auguſt. Selbſtmordverſuch
eines Kindes. Die neunjährige Stieftochter
eines Reſtaurateurs in Stendal warf ſich in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht auf das Gleis der Bahnſtrecke StendalWittenberge,
um ſich überfahren zu laſſen. Es gelang im letzten Augen-
blick, das Kind zu retten. v Behandlung im elterlichen
Hauſe ſoll es zu dem Selbſtmordverſ veranlaßt haben.

Mllerlei.
Schiffskataſtrophe.

Ueber eine furchtbare Schiffskataſtrophe wird aus Buenos
Aires berichtet: Der argentiniſche Dampfer Co
lumbia, der Paſſagiere nach Montevideo an Bord hatte,
ſtreß mit einem deutſchen Dampfer, der den lokalen
Paſſagierverkehr vermittelt, am Eingang des Hafens von
Montevideo zuſammen und brachte ihn zum Sinken. Es
ſollen 150 bis 300 Perſonen, meiſtens Frauen und Kinder,
ertrunken und nur wenige Paſſagiere gerettet ſein. Der Kapi-
tän verſuchte Selbſtmord zu verüben, wurde aber daran
verhindert.

Neuyork, 25. Auguſt. Wie aus Montevideo gemeldet
wird, war es der deutſche Dampfer Schleſien, der mit dem
argentiniſchen Dampfer Columbia zuſammengeſtoßen iſt.
Ueber die Urſache der Kataſtrophe verlautet, daß der Kapitän
der Columbia die Signale des Schleſien falſch gedeutet
habe.

Die Exploſion in Genf
„Genf, 24. Auguſt. Die Bergungsarbeiten an der Unglücks

ſtätte der geſtrigen Gasexploſion haben die ganze Nacht fortge-
dauert. Die Geſamtzahl der Toten beträgt nach den letzten
Feſtſtellungen dreizehn. Eine Leiche wird noch geſucht. Von
den Toten ſind drei Jngenieure, einer Werkmeiſter und neun
Arbeiter, deren Leichen bis 9 Uhr vormittags alle geborgen
waren. Die Zahl der in den Spitälern und Anſtalten unter-
Pura Schwer- und Leichtverletzten beträgt etwa vierzig

is heute beſteht bei ihnen keine direkte Lebensgefahr. er
Gaſometer enthielt im Augenblick der Kataſtrophe 7000 Kubik-
meter Gas.

Die folgenſchwere Exploſionskataſtrophe iſt, wie die Unter
fuchung ergeben hat, dadurch verurſacht worden, daß Arbeiter
ain Zweigrohr der Gasleitung ohne die notwendige J ſo-
tirerung erprobt haben. Der Funke eines Werkzeugs ent
zündete das Gas und die Flamme ſchlug in den großen Gaſo
meter. Der untere Teil des Gaſometers iſt infolgdeſſen ge
borſten; die Kuppe ſtürzte herab, blieb aber intakt.

Beim Baden ertrunken.
Eſſen (Ruhr), 25. Auguſt. Jn der Enmſcher badeten geſtern

zwei junge Arbeiter und gingen unter. Ein Zimmermann
verſuchte ſie zu retten und ertrank ebenfalls.

àLetzte Nachrichten und Depeſchen.
Drei Naſenlängen zu ſpät!

Stockholm, 24. Aug. Die Aktion der bürgerlichen Zeitungen
gegen den Buchdruckerverband hat heute zur gerichtlichen Be
ſchlagnahme der Verbandskafſe geführt. Die auf die Beſchlag
nahme geſetzten Hoffnungen der Unternehmer wurden gründlich
getänſcht. Statt des erhofften Verbandsvermögens in Höhe von
einer halben Million Kronen ſielen dem Gericht 2 Kronen
41 Oere in die Hände.

Opfer der Grube.
Mons (Belgien), 25. Aug. Eine Exploſion ſchlagender

Wetter erfolgte geſtern im Schacht der Grube Elouges bei
575 Meter Tiefe. Zwei Bergleute wurden auf der Stelle getötet,
der dritte tödlich verletzt.

Das Ende.
Berlin, 25. Aug. Der Kaufmann Richard Henkel aus Gera,

zuletzt in Berlin, der vom hieſigen Schwurgericht am 24. März
dieſes Jahres wegen des am 8. Dezember 1908 begangenen
Mordes an den Juwelier Frankfurter zu Wien zum Tode ver
urteilt wurde, iſt heute früh im Strafgefängnis zu Plötzenſee
hingerichtet worden.

Für die Streikenden in Schweden.
Von Arbeitern der Firma Herrich in Merſeburg 15,40; ge

ſammelt von den freien Sängern zu Laucha 7,75; Zentralverband
der Schuhmacher Halle a. S. (1. Rate) 10, Zentralverband der

100, geſammelt von eigenoſſen in Holzweißig
eim Sängerball 17,88; R. Friedrich 0,60 Ma Schnabel.
Rehmsdorf. Geſammelt von E. B. auf Liſte 1769 11,10, auf

Liſte 1770 14,70 Mark. W. H.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Kinder. Hervoragend bewährte
ahrung.nahrung Die Kinder gedeihen

Vor züglich dadeikranken v. ſeſäeß nicht an
Kost. Vervavungssförung.

V Ronsum Verein
Mädchen m Zu für Bockwltz u. Imven.

iri E. G. m. b. H.ſ., Rheinan deu Wir ſuchen zum 1. Oktober
erhalten koſtenfrei große ds. Js. einen

Stellenauswahl, hoh. Lohn, Lagerhulter
7

5 Mk. Mietgeld. Louise

Meldungen ſind ſchriftlich an
Bärwinkel, Sidtern
Werſeburgerſtraße 9. obengenannten Verein zu richten.

Tüoht. MaschinenhauerHausmädchen, für dauernde, gut lohnende Arbeit
welches bürgerlich kochen kann, von größerer Feilenfabrik geſucht.
erhält bei 360 Lohn koſten Offerten unter Nr. 88 befördert
frei gute Stelle. Willy Sohultze, Buchhandlg.,,
Louise Bärwinkoel, Stellen- Brandenburg a. H.
vermittlerin, Merſeburgerſtr. 9.

a An Aus der Tiefe.

i t r Arbeiter StM rer ite, ertraeh z Stellmacher er ens Perſonen Jeden r nſuch
(Kaſtenmacher u. Kaſtenhelfer) daran gelegen iſt, ihr Einkommen durch eine Nebenbeſchäftigung,

feiffer, Maurermſtr., Felsensl.ſa,

erner Arbeiter.
on Adolf Levenstein.

Preis 1.00 Mark.
Zu beziehen durch die

i r tellt ein William
rer Beiträge zur Seelen Analyſe

mo
V

ſtellen bei dauernder, lohnen- die bei Energie und Fleiß guten Verdienſt abwirft, zu verbeſſern eder Beſchäftigung ſofort ein wollen ihre Adreſſe umgehend unter B. M. s8ls an Rudſoſt Volkx- Buchhandlung
3Ladwig Kathe Sohn. Mosse, Halle, einsencäen,
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t Sonnabend den 4. September 1909,
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Beſtellungen

Werk 9.0frei Gelaß 12. 8 R.
werden im Kontor des Werkes und bei Herrn
Karl Pritſchow, Buch und Papierhandlung,
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Leistungsfähigstes Modenhaus
in Weissenfels

h Richter, Gustav8 Weiesenfels rSämtliche Herren- Friihel
Hüte Mätren Normal-Unterkleidung
Damen-Handschuhe, Schirme u. Bürtel

3 Avraniungsgeschatte

Gardinen, Teppiche, Manulakturwaren, Bellen,
Beltledern, Wäsche-Ausstaſtung

Eisen u. Stahiwaren

Sobersky, H. mos 10

Emil oske, Weissenfels un
Kleiderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektion, Wäsche, Leinen- u. Baumwoll-
waren, Garcdinen, Teppiche., Trikotagen, Herrenartikel, Damenputz, Kurz-

waren, Schnei derei- Artikel.
5 Prozent Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in bar.

Friseuve Partämerien Kinos Panoramen
Martin, P., Zeitz Pappenkluſk, Auestr. 456

Muller, Emil, Zeitz, Brühl 20
Ponle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20

r V T. Vbessner, f, W. a. Hand

ä 3rüdders 819r
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an 39 V. Werkzeuge aller Art
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Schintr, Weissentels 1ngeag st. al( Freien MerzedresWittenverqg 28. Bür. Burastr. Z. Naumbarg,
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tummi waren Bandagon on
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52 alle Artikel z. Kranke nplle ge 9
Kehl. A. Wei 93eh fels. al gtr. 26
Losse, R. Kaum burg. Gepr. Bandagist

Aandsehune n. Kravatier
oissentels, I elgz. Str. bFienen Zeitz, Wendlschestr. 15

Brauereien 7
J Welmar, Felix Zeitz, Altwarkt2
l Krtauere] Fran Lohrenr

Oelssenfels g. S.
Kakao u. Schokolade

hräutigam, K. en
Gentseh Alw ro Mechanikerheoker, P. vo Tee Wenn
Hüne, F. Eilenburg verreiren
Kantseh, Fr- Zeltz, Parzellenstr.

Körnieke, M. 537 er
AmmendorfSchelde, M., Polen e Lange, Rud. Wring- ülggennne n

Sohuſze, Anna 737 E. len 4 (0, e
e Zilling z Weissenfeſs Pässler, T Sangernausen, Wenn 5

i95 I Ecke Kalandstrasse Jene 4 Wittenberg
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Zeitz, Wendlschestr.4ßaſhmann, b elg. Reparatur-Werkstatt

Faächse, R. Weissenfels, Langendorierstr. J.

Jchueider 2eitz, Kalkstr. I
h -Zepuraturen S

Tonus, botthod, Bogkwitz e
Tournier f. WMaschwaschinen

Uhrbach, Alf., Zeitz, Rahnestr. 2
MusBwerke, Opl. Artikel, Reparatur Zenirete.

Zigarrenhaudlungen
ttBoeſke, Herm. un

Georgl, 0., Weiasenters Leiprigersir. 16

Recker, O., Sangerhausen, Ayliechestr. 10
Resendemrri., fram, z Rahnestrasse v

Möüller, Hort Se ren
Fischer, Franz, Teuchernn Moathes, Zeitz, Flschstr.
C. Teuber, Bitterfeld u. Zörbig

r Damenhüte
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achtmann, Adolf, Bock witz

Carius Söhne, Inh.: H. Sidow, Zeitz
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bladthe, A. a 5
Herren Garderode, Wäsche, Gardinen

I Drogerien
i Busch, Fritz. Theißen. Zeitzerst. 6

lottharät-Drogerie reFarben
Hellmann, ſi., WoiBenkfels, Merseb. Str. 35a

hobenzollernbrogenenen

Mewes, Erns Ammendorf
(Teichmanns Höleh)
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Rudolph Paul renKolonialwaren
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Becker, O., Weissenfels

heyer, P. Merseburg, Mat 8
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fischer, bar eher
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Hläun, Rob. rMarkt
Helm, M. Weissenfels, Schillerstr.2
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz
Jacobi, K., Weissenfels, Mikolaistr. 32
Jaeob, Ernst, Zeitz, Stephanstr.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13Kellermann, K. re
Köhler, H., Zel Wilhbelmstr. 26
Kröher, Kerm., Zeitz, Häbnerstr.
Löwe, Wilh. Zeitz Neumarkt 35
e

Rejehhardt, R. ar
Buatter-Stange, Zeitz, Kramerstr.9 Sohlag, Albert, Theissen
Bottchat, Otto penreteezen (Sohäfer, W. Teuchern

Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13
Schreuvert, W., Veissenfels, Saalstrasse 28

Fieindach, Rud., Zeoitw, Messerschmistr. 15
Slengel, Adoh, Zeitz, Allenburgerstrasse

WittenberJriebel, f. Jüdenstrasse

Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6
Vogler H., Weissenfels, Mersehnrgerstr.22
ZWeig, K., Weissenfels, Gr. Burgstr. 18
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Glocken-Kaluza, Eisleben strasse 2
Rle dige Bitterfeld ergar. )engreos

a-Nicederlage, Sangerhausen
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Richter Nohf., E. uanren
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J Gresse, Ferd., Teuchern Schadei, ugo, Zeitz, Rahnestr. 24
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rrenwäsche

an u. Küchengeräte
Bert a. V. Zeitz Robmai kt15/ 16

Fuohs, wen s St uogen

Benner, f. ne eine
hanhel n ehe
egke, km Hin ehe
Panitsu xh, J Zettn, Domhberrstr. 7

Säm liche Wrtechatts-Artkel

Rat h 92 Ouerfurt,
Klempnermstr.Poststr. 4 Tel. 250 ſehen p. u e ren

2ipsendorfg. 9, Stahl- u. Eisenwaren

Sohuſtz, Gustav van
Keſhicke, mee

Ofen u. Eisen waren
Steindach, n

Walther. Herm., 3ock witz

Herrengarderobe

henen Aer und Berufen

Bachtmann, Adoitf. Bocksuritz
Fariussöhne, In w.Caßner, Zeitz, Michaeliskirche 5

WittHannemann, j. Man tat ren

J SitterfeleHenze, Herm. Burgstrasse 47.

Arboſterkioider, Schuh waren

an J., rerhrinor 1 Zeitz, Wendischestr. 30lernen Hinterreia, Burgstr. 1

HMeissaver, Th., Hohenmölsen
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22

Paul, Erich h 5
höchmann, ben en
Rosenbaum,

Waither, E. Hohenmölsen
eise S, Merzebur, re
ehe Max Gareh
Teitzer Konfektion Haus
Jacahus, J. Krumerstr. 5/6

nüte u. Nätren
Eätiner. nen. Weissenſeis. len sr

igdri ilenburFriedrioh, 6. Peere
Gabriel, H., Zeitz Rossmarkt, 6
Giöckner, P., rm

erscburgKnauth 4dehn, J. ß. Pelzwaren

Marschler, H. h Gr. Salzstr. 35Patzschke Carl Zeitz, Brüderstr.
Schreiber, Paul. Bockwitz
Weisse 2 Wittenberg

7 7 Pelzwaren

Kaufhäuser J
Kröhl, Arth., Bitterfeld
Scohieke, E., Teuchern
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2

ih. H. Sidow. Zeitz

e
Jiberne Wan Zeit, Rahnestr.19/20

im „Schultheiss“
Mittwoch und Sonnabend neues Programm.

Kohlennuand lungen
Hänig, Joh. Sangerhausen, Koſpliat-
gtrasse 48. Holz, Briketts, Grudekoks

Sangerhe „Hühtensl.27Kuh Herm. i. herug gari
l F go, i gnieis
elssenfels, DammstrUirnetein,

„Neben der Pkennigbrücke

Kolonialwaven
Louis Röttchers Söh ne, Theifssen
Buchmann, I. Zeita, Brühl 1
i T AmmendorfPieler, F. Spirituosen
Bock, Rich. Theissen, Hauptstr. 10
hietzs, Delitzsoh, erplatz
kisfelc, E., bitterte
Eister, Hugo, Theissen
kiemmiger, R., Weissenfels, Wabherstr. 2

Gresse, Ferd., TeuchernNeske, Welssen fels. Tagewerbenerstr.7

tofftmann, Teuchern
Rerrwann, Joh., Zeitz, m

uertiurJahn, Wünh. a
Jaeger, Frauz, Zeitz, Brühl 32

WittenbergLeopold Gustav Delikatessen

LöhbejunLauf, b. Haus- u. Ruehengerto
eutzsct. Max, Zeltz, Altenburgersir. 15

Jäther, Rob. Teuchern, Kurzwaren
Prötzseh, Gust. er
Peiriok ſah Wittenberg

Konserven
Rausceh, Kaorl, Zeitz, z 4
Kudolph, Otto 20
C r Delikatessen
Schöndrodt, Bitterfeld
Sahneider, M., Hachl., Zeitz, Geraerstr. 5

Teuscher, Bruno re
Zigarren und Spirituosen

f 9 y Erste Zeitzer Dampt-b a ne u. Badeanstalt
Nur Pestalozzistr. 12, Zeita.

Elektr. Uchibäder, Dampibäder, medlz. ßäder
Irisch-röm. Bäder, Wannenbüder, Messagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen

L Manufakturwaren
Herhbst, Faul, Zeitz, Rossmarkt sHirschberg, J., Hohenmölsen

hoitzhausen, C. ſ. icdereene
Kleiderstoſle

Herren-, Damen-,Kinderkonfektion
Teppiche Gardinen Wäsche
Kauthaus S. M. Crohnnne
Kanzler, Paul, Sangerhausen, Vrichstr. 20

Kitze, RoiiteschSpirituosen
Kauf-u berschat Wittenberg
Damen- Herren-, Kinderbekleidung
Betten, Damen- u. Ki derhöüte, Wäsche

L. öhejilemmn, kipst, Herren apgerove

Lütticke, Max, Bockwitz
Otto, M. Weoissenfela. Nikolaistr. 3

DetiteschPreller, F. Ierren-Garderobe

Wäsche Gardinen Posamenten

M Iwithörner, b. See Steigemacden

J Höbelmagazine
Eilenhurbarius, Otto eterete,

Fricke, H. Bittorfeld. Kaiserstr. 56
Hartig, Curt, 2Zeitz, Brühl 15

vorteilh. billigste Bezugsquelle.

Hildehrand, R. cone
Kemnitz, O., Hohenmölson
Lühr, Herm. Sienhery

Cosivigerstr. 27

Puchlitzech. u. erenntzeret 1-3

ErstesSpez.- Haus. hürgerl. Wohnungs-Finricht.

Quilitasch, M., Bitterfelä

ßöt v m9 gr Sarg- Magazin
j j] Zeitz, Gartenstr. 3Kichter, finil Polster- u. a. Möbel bill.

Sachse, A., Weissenfels, ſi. Kalandstr.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr. 5

Kbneiderälo. Neee »eig. Sargmagazin
Schmidt. Julius, Weberstr. 24.
Thiele, M., Hohenmwölsen
Trühbe, D., Tischiermeister, Bitterfeld

So re waren Kinderwagen
Zauehfuss, Th., n

b eliteseRiehter, zul, Eilenburgerstr. 29

Kurz- u. Wollwaren
Ghrist, G., WwW., Teuchern. Herren-Garüer.

MersehurLore Fr. et
Schmiät, Rech., Weissenfels, Neusladi

Taubert, Paui, Teuchern

Leder- u. Sattſerwaren]
Kunath, M.. Hohenmölsen
Becker, K. Zeitz. Kalkstr.37

Lebensmittel
ossack, Alfred en
Hollstein, barl n
Telephon27, Fil. Merseburgerstr. 25

Weissenfels
Jüdenstr. 26

Lederhandiungen
Eilster, Oskar, Teuchern
Hannihal. Reinh. Bitterfeld
Sohader, Weissenfels
Nicolaistr. 22 und Feldstr. 4

Schönbrodt, Paul Bittertfold
Veishach, an ereneen

Manufakturwaren
BitterfeldArnold, H. rWäsche Garainen Teppiche

ßahrenburg, f.p 1 Konfektäon
Wäsche, Woll- und Modewaren
Busch, Fritz, Theissen, Zeitzerstr.6
Louis Böttchers Söhne, Theissen
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz
Eyrund, 6. A.
Härtel, H., Holzweissig
iellinger, A „Leiltz, Nikolaiplatz10

[Nusiſinerr. Grammophone

Becher. A. Weissenfes, Am Kloster
Levy Co., F., Zeitz, Meumarklstr. 3

Kteglich, M. I. e an
Steiniger, A. Eilenburg

Leipzigerstr. 26

ſWapier S Sohreibwsren]
Pocher, Nax, Teuchern
Müller. Paul. Zeitz Messerschmidistr. ſ2
Schieizer, Max Zeitz, Weissenlels Str. 18

S WittenbergSchulze, W. er
Weise, Rob., Zeitz, Kalkstrasse 24

Photograph. Ateners
Arndt, Rucd, Sutann
Heuer, E. Ware s
Lucke, C., Weissenfels, Friedrichstr. 4
Lamm, Rich., Zeltz, Schützenstr. 27
Billig. Preise saub. Ausführun

WittenberSehindler, P. Collegienstr. 3
Zolle, M., Weissenfels, Wiesenstr.3

J Restaurants
Bürger-Erholung, Zeitz
Central-HIalle, Zoitz
Deutscher Kaiser, Aue- Zeitz
Diana-Saal, Aue- Zeitz
Gentsch, Fritz, Sangerhausen
Gelfert, Robert, Schortau
Gold. hirsch, Automat-Rest.
Schloss Wilhelmshöhe, Zeitz
Schweizerhütte, Sangerhausen

Theater-, Konzert- u. Ballsaal
Johirmer, Emil, Teuchern
Schumann, Rich., Runthal

Rosssohlachtereien
Dix Hachf., Iuh. G. Reif, Zeitz

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen
Erharät, Rud., Zeitz Welssenfelserstr. 26

Zeitz, P ztr.ftammelt, Ha delt Beate

Zeitz Zörbige Hart Bitterfeld
d

Delitzs eh

Biwig mr Bezugsquelle für Kleider-
gtoffe, Wäsche, Bettfedern, Herren-,
Damen-, Kinder-u. Arbeiter Konfekt.,

ppiche, Möbolstofſe.Gardinen, T
Seifen, Toilette-Arvikel]

Naumann acht. M..
JSpedition Möbeltransporte
Morgenrofi, Hugo, Meissenfels
ſ. vSchirme Stöcke
Reich Weissenfels, Nikoſaistr. 18

9 Galanteriewaren
Schmidt. E., Zeitz, Rossmarkt 24

Sschuhwaren
Burkhardt, H., Hohenmölsen
Bomhardt, Weissenfels, Jücdenstr. 10
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerstr. 5/6

LöbejünConrad O. Fahrräder
Eberlein, W.,Sangerhausen, Jacobstr.13

Exner, Karl, Deſitzsecnh
e Broeitestr. 19Felsin Weigsanſelst Gr. Burgstr., 4

Flatows Schuh-Quelſe, 7eln, Kramerstrasse 22

Feustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 36Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalkstr. 28

Koit hHenke, Herm. e

KrternKörner, E. en
cuui Zeitz, Wendischestr.30g5 ter Bitterfeld, Burgst. I

loewe, M., Sangerhausen, a. Markt. Teieph. 570

Loewe, Panl, Sangerhauson
Meissner, G., Weissenfels, Gr. Burgstr.7
Pohle, Eduard, Cheissen, Zeitzerstr. 14
Rockendort, G. C., Zeitz, Rahnestrasse2
Zur Schuhquelle Sangerhausen
kaufen Sie am besten und bdilligsten
Schönert, Kobert, Zeitz, Neumarktstr.l/2
Schoenemeyer, Welssenleis, Merseburgerstr. 25

Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19
Jentzseh, Herm., Bockwitz
Pachtmann, Otto, Bockwitz
Schrödter, Frz., Mireeers

Stern 8 Gier
Wilke, Herm, eng3ergstr. 81
Künscher, Min. Aumen dert

WUWnhren Goldwaren
ſfmel, V. Nee Mesensſf. d. Opeiſe
Brandt, Max, Zeitz, Brüderstr. 6
Eberhardt, H., Weissenfels, Jüdenstr.7

Vertreter für Ceuchern A. Remme

frenzel, Ernst e3reitestr. 25Grütxbach, p. Weissenfels, Jüdentr. 17

Herrmann, A. *rengart

Kronenderg, d ren
Se Sprech- Apparate 2
Kuhne, A. Hohenmölsen (Optik)Kunze p Delitzsch

y De Eilenburgerstrasse18
Mieth, M., Weissenfels, Leipzigerstr. 28

Zeitz, Rahnestr. 23Mapske, kwal ühnn d
Maumann, 6. Sper Tranegge

Possberg, OvW. wer
Strietzel, A., Weissenfels, Klosterstr.4
Steinert, Otto, Sangerhausen
Tellzahlungen gestattei. Reparaturen büligst

Sehildein, CiienvursUhrmacher5 Schüppe, n
Zeitz, Brüderstr.Schneider Otto Kädnmecinen r

Waliher, Bernh., Naumburg, Gr. Satzstrasse 54

Winkler, Fr. Zoitz, Kramerstr. 4
Wolff, Leop., Bitterfeld. Burgstr.7
Wolff, Willy, Bitterfeld. Burgstr. 51

Waffen Stahlwaren
MWittenderE.

er eellinger, A. Zeitz, Nikolaiplatz10
Wittenberglüdeche 8 Sohn Inh.: ſedr gehnelcer

gahbn Ateſiers t
ehäler, Ir. aKylischestr. 27.

Rob. JIgner. Drucg der Halleſch. Genoſſenſch. Vuchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jäbhni g. Sämtl. i. Halle a. S

Sehaufuss K. n e
Teubner, A., Weissonfels, Saalstr.7

Settfedern und fertige Betten
Knaben- und Mädchen Konfektion

Schulze, i. Weissenfels, Am Kloster 3
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